Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90, 


Donnerſtag den 25. Juli 


Inland. 

Berlin, 22. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem erſten evangeliſchen Bi⸗ 
ſchof Dr. Eylert den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub in Brillanten zu verleihen; ſo wie den 
bisherigen Oberlandesgerichts⸗Rath von Wangenheim 
von dem Ober- Landesgericht in Poſen als Rath an 
das Kammergericht zu verſetzen. 

Angekommen: Der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der Iſten Kavallerie-Brigade, von Heu duck, 
von Kiſſingen. — Abgereiſt: Der Fürſt Wiaſemski 
nach Leipzig. Der Fürſt Sergy Golitzin nach St. 
Petersburg. Der Geheime Legations⸗Rath, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kö⸗ 
niglich großbritanniſchen Hofe, Dr. Bunfen, nach 
London. Der kaiſerl. öſterreichiſche Wirkliche Geheime 
Rath und Gouverneur von Steyermark, Graf Wik⸗ 
kenburg, nach Prag. 


* Berlin, 22. Juli. Als ein glücklicher Fort⸗ 
ſchritt im Gerichtsweſen muß die in der neueſten Num⸗ 
mer der Geſetzſammlung enthaltene Ordre vom 28. Juni 
d. J. bezeichnet werden, worin eine Abänderung und 
weſentliche Verkürzung der bisherigen Formel des Zeu⸗ 
geneides verfügt iſt. Man muß es aus eigener Erfah⸗ 
rung kennen, mit welcher monotonen, faſt gedankenlo⸗ 
ſen Gleichgültigkeit der Zeuge in den meiſten Fällen 
dem Richter die bisherige weitſchweifige, auf veraltete 
Clauſeln geſtützte Formel nachſprach, um ſich zu über⸗ 
zeugen, daß ein völlig eindrucksloſer, faſt läſtiger Akt 
vollzogen wurde, über den beide Theile ſo ſchnell als 
möglich hinwegzukommen ſuchten. Es ift daher mit gu⸗ 
tem Grunde der Zeugeneid für die Zukunft kurz und 
bündig dahin gefaßt: „daß Zeuge von allem, worüber 
er vernommen worden, nach ſeinem beſten Wiſſen die 
reine Wahrheit geſagt und wiſſentlich weder etwas ver⸗ 
ſchwiegen noch hinzugefügt habe.“ Aehnlich lautet es 
beim Eide Sachverſtaͤndiger. Dieſe Formel iſt weder 
für den Richter noch für den Schwörenden ermüdend, 
und zugleich einfach genug, um auch ſofort von dem 
untergeordnetſten Verſtande begriffen zu werden. Daß 
Letzteres früher keineswegs immer der Fall war, können 
die Praktiker aus dem bisweilen lächerlich falſchen Nach: 
ſprechen erweiſen, welches dem Schwörenden wohl bei 
dem vorgeſagten Eide begegnete. — Bekanntlich lag 
es ſchon in einem früheren Plane, den Mitgliedern des 
Magiſtrats, den Stadträthen und Stadtverordneten gol⸗ 
dene Amtsketten zu vetleihen. Es waren die Zeichnun⸗ 
gen dazu in verſchiedenen Abſtufungen bereits von einer 
hochſtehenden Perſon entworfen, und die Ausführung 
derſelben ſchien nahe zu fein, Jetzt fol aber die Sache 
wieder einer weiteren Berathung unterzogen und da⸗ 
durch einigermaßen in Zweifel geſtellt fein. Eine Pa⸗ 
rallele dieſes Vorhabens bildet der Gedanke, auch in den 
Landgemeinden beſondere Abzeichen einzuführen, und zwar 
ſoll zunächſt in Ausſicht ſtehen, den Schulzen beſondere 
ſogenannte Schulzenſtöcke nebſt Armbinden zu verleihen. 
Die Sache iſt bereits auf einigen Kreistagen zur Be⸗ 
rathung gekommen. Auf derſelben Idee beruht es, wenn 
in neuerer Zeit wiederholt davon die Rede war, daß 
auch die Juſtizbeamten fortan in eigener Amtstracht 
fungiren ſollten, etwa ähnlich, wie ſie ſchon in den Rhein⸗ 
landen getragen wird. Der Grundgedanke aller dieſer 
Neuerungen ſcheint der zu ſein, daß der Staat in den 
verſchiedenen mittelbaren oder unmittelbaren Aeußerun⸗ 
gen ſeiner Machtvollkommenheit auch durch äußere Er⸗ 
kennungszeichen feierlich dargeſtellt werde. Der Geiſt 
bedarf einer Form. — Die Pariſer Berichte über den 
gegenwärtig vor den Aſſiſen verhandelten Prozeß Lacoſte 
werden hier mit dem geſpannteſten Intereſſe geleſen. 
Man macht ſogar Wetten für und gegen die Freiſpre⸗ 
chung der Angeklagten. Das Intereffe an einer jungen ſchö⸗ 
nen reichen Wittwe, die angeklagt iſt, ihren alten, geizigen, 
mürriſchen, mit ekeln Krankheiten behafteten Mann ver 


giftet zu haben, um ſich mit einem früheren Geliebten 
zu verbinden, iſt freilich romantiſch genug. Nach den 
letzten Mittheilungen über die Zeugenverhöre ſcheint es 
indeß kaum zweifelhaft, daß Madame Lacoſte ein glück⸗ 
licheres Loos ziehen werde, als ihre frühere Schickſals⸗ 
genoſſin Madame Lafarge. Die Ausſagen der Apothe⸗ 
ker, daß Herr Lacoſte arſenikhaltende Medikamente ge⸗ 
gen ſeine Krankheit gefordert und möglicherweiſe auch 
hier und da erhalten haben könne, werden beide Ange⸗ 
klagte retten. Die Freiſprechung der Madame Lacoſte 
ſcheint um ſo gewiſſer, als nicht blos manche andere 
Entlaſtungsgründe zu ihren Gunſten ſprachen, ſondern 
auch ihr Vertheidiger Herr Alem-Rouſſeau ihre völlige 
Unſchuld in einer ſechsſtündigen, glänzenden und tiefen 
Eindruck hinterlaſſenden Rede darzuthun verſucht hat. 
— Der Uebertritt eines Potsdamer Gardeoffiziers zur 
katholiſchen Religion, weil nur dieſe ſeiner politiſchen 
Geſinnung entſpräche, erregt vielfältiges Auffehen. Die 
preußiſche Loyalität und der preußiſche Proteſtantismus 
waren bislang unzertrennlich und werden unzertrennlich 
bleiben, ſo lange Preußens Königshaus ſelbſt an der Spitze 
des Proteſtantismus ſteht. — Ihr ausgezeichneter Mit⸗ 
bürger Herr Organiſt Heſſe, der auf der Rückreiſe von 
Paris bei uns verweilte, erfreute ſich einer ſehr theilneh⸗ 
menden Aufnahme. Er hat auch hier in einem beſon⸗ 
ders veranſtalteten Orgelkonzert Proben ven feiner ſtau⸗ 
nenswerthen Kunſt in der Behandlung des kirchlichen 
Inſtruments abgelegt. 


Berlin, 22. Juli. Es iſt ſchon öfter ausge⸗ 
ſprochen worden, daß Oeſterreich nicht abgeneigt ſei, dem 
Zollverein beizutreten. Dafür bürgt jetzt beſonders der 
öſterreichiſche Finanzminiſter, der in Oeſterreich überhaupt 
als der liberalſte Beamte und tüchtigſte Mann und 
Menſch verehrt und geliebt wird. Er bereitet nach 
Kräften alle öſterreichiſchen Induſtrie⸗, Handels: und 
Finanzverhältniſſe zu der Vereinigung mit den Zollver⸗ 
einsſtaaten vor, worin er bereits von einem großen 
Theile der Diplomaten unterſtützt wird. Den Diplo⸗ 
maten wird nämlich immer mehr der Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen den Intereſſen des Zollvereins und des deutſchen 
Bundes fühlbar. Oeſterreich präſidirt dem deutſchen 
Bunde und iſt von dem Zollvereine getrennt. Erſterer 
vertritt die Intereſſen der deutſchen Fürſten, letzterer die 
des Volkes, welche im Weſentlichen nicht getrennt wahr⸗ 
genommen werden dürfen, wenn nicht beiden geſchadet 
werden ſoll. Das Nächſte und Erfreulichſte, was für 
Oeſterreichs Neigung, dem Zollvereine ſich anzuſchließen, 
ſpricht, iſt die Thatſache, daß durch den Finanzminiſter 
in allen öſterreichiſchen Blättern aufgefordert worden, 
ſich an der deutſchen Induſtrie⸗Ausſtellung zu betheili⸗ 
gen und die ebenfalls durch den Finanzminiſter erwirkte 
Mauthfteiheit für alle Gegenſtände, welche aus Oeſter⸗ 
reich zu unſerer Induſttie⸗Ausſtellung geſchickt werden. 
Bis jetzt ſoll auch bereits Oeſterreich verhältnißmäßig ſehr 
reichlich geſchickt haben. — Jetzt ſind die berühmten 
Cartons von Cornelius, die er zu den Münchener 
Fresken geſchaffen, hier angekommen. Er hat bekannt⸗ 
lich die größten Schöpfungen unſerem Könige ge⸗ 
ſchenkt, wobei rühmlich hervorzuheben iſt, daß Engländer 
dem Künſtler ungeheure Summen dafür geboten ha⸗ 
ben, und er hätte ein ſteinreicher Mann werden kön⸗ 
nen; er hat aber jedes Gebot zurückgewieſen, lediglich 
aus dem Grunde, um ſie im Lande zu laſſen. Der 
König läßt ihm dafür ein Haus bauen, das ſich auf 
dem Epercierplage ſchon zu erheben anfängt. Auch die⸗ 
ſes will er mit Fresken ſchmücken. Die Fresken im 


Pontikus des Muſeums ſind nun ziemlich vollendet 
und nur das ſchlechte Wetter hat die letzte Vollendung 
etwas verzögert. Ich habe ſie neulich geſehen und 
dürfte nicht zu viel ſagen, wenn ich ſie zu den drei 
größten Kunſtmerkwürdigkeiten Berlins: der Statue des 
großen Kurfürſten, dem Zeughauſe und dem Branden⸗ 
burger Thore, als viertes rechne. Die Geſtalten ringen 
ſich aus dem Chaos immer klarer, immer ſchöner und 
plaſtiſcher hervor. Es wimmelt von Geſtalten, die ſich 
in reicher Schönheitsfülle aus dem Hintergrunde her⸗ 
vordrängen. Es iſt die großartigſte Kosmogenie. 75 
ter allen Geſtalten fällt die Luna als die ſchönſte 
auf. — Das Thema of break of the seal hat in Eng⸗ 
land eine Menge Carikaturen hervorgerufen, von denen 
neulich auch hier eine ziemliche Portion ankam. Eine 
ſtellt ein „ſchwarzes Kabinet“ dar. In der Mitte ſitzt 
eine argliſtige Figur mitten in allerhand geheimniß vollen 
Inſtrumenten und Briefen und Flämmchen. Die Fi⸗ 
gur iſt emſig beſchäftigt, Briefe zu entſiegeln. John 
Bull erſcheint mit Dienern der Gerechtigkeit an der 
Thür des ſchwarzen Kabinets, ſchiebt einen Mann mit 
Hammer und großen Nägeln hervor und ſagt zu ihm: 
„Für einige Zeiten zu vernageln.“ — Was die 
500,000 Thaler betrifft, welche der Staat nach dem 
letzten Budget wegen der verordneten Porto⸗Ermäßigung 
als Ausfall in den Staatseinnahmen berechnet hat, ſo 
hat, da die Porto⸗Ermäßigung nicht eingetreten iſt, ein 
hieſiger hochgeſtellter Beamter den Vorſchlag gemacht, 
dieſe 500,000 Thaler aus den Staatseinnahmen aus⸗ 
zuſcheiden und fie zu einem Nationalfonds zu machen, 
aus deſſen Zinſen nach Antrag der Stände und Be⸗ 
willigung des Königs Belohnungen für ausgezeichnete 
Verdienſte im Volke, Preiſe für Löſung nationaler Auf⸗ 
gaben u. f. w. gemacht werden ſollen, daß fie doch auf 
dieſe Weiſe dem Volke wieder möchten zu Gute kom⸗ 
men. — „Einer, der das Bewußtſein ſeines Ver⸗ 
dienſtes im Knopfloche trägt,“ machte neulich in Durch⸗ 
ſchnittszahlen durch die Voſſiſche Zeitung bekannt, wie 
viele Orden und Ordenspartikelchen auf die verſchiede⸗ 
nen Stände kämen. Man ſieht da gar noch Viele 
mit blos negativen Partikelchen decorirt. Die Referen⸗ 
darien und Auscultatoren kommen hier ſogar erſt nach 
den Schauſpielerinnen, deren Orden im Durchfchnitt 
Do beträgt, bei Referendarien dagegen blos 289%. 
Man ſollte es kaum glauben, aber es iſt wahr, ſolche 
Statiſtik erregt hier Senſation. Sie bilden den gan⸗ 
zen Tag Hauptgeſpräch in öffentlichen und Privatgeſell⸗ 
ſchaften. Uebrigens hat man den durch die Unterſchrift: 
„Einer, der das Bewußtſein ſeines Verdienſtes im 
Knopfloche trägt,“ geſtifteten, ideellen Orden gebührend 
anzuerkennen. — Aus Amerika ſollen beſtimmte Belege 
eingegangen fein, daß der verſuchte Handelsvertrag le⸗ 
diglich durch engliſchen Einfluß vereitelt worden. 
Man hofft deshalb, daß unſere Handelspolitik gegen 
England energiſcher auftreten werde, Deutſchland von 
der induſtriellen Allmacht Englands, das unſern Han⸗ 
del und unſern Gewerbfleiß mit der frechſten Conſe⸗ 
uenz und allen, auch den verworfenſten Mitteln nie⸗ 
deczuhalten bemüht iſt, zu befreien. 

Berlin, 22. Juli. Die Abreiſe Ihrer. Majeſtä⸗ 
ten nach Erdmannsdorf wird, ſo weit es jetzt beſtimmt 
iſt, den 26. d. ſicher erfolgen, zu welcher Zeit auch der 
Kriegsminiſter von Boyen zur Inſpizirung einiger Fe⸗ 
ſtungen eine kurze Reiſe antreten will. Das Gefolge 
des Königs wird beſtehen aus dem Geh. Staatsmini⸗ 
ſter, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, dem Geh. Ka⸗ 
binetsrath Müller und Kabinetsrath Uhden, dem vor⸗ 
tragenden Generaladjutanten v. Neumann (Vorſteher der 
Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im Kriegs⸗ 
miniſterium) und dem Flügeladjutanten Grafen von 
Brühl, dem als Katholik zur Zeit der Kirchenwirren 
eine wichtige Miſſion in Rom anvertraut war. m 
Vernehmen nach wird die Königin weder der Königs⸗ 
berger Univerſitätsjubelfeier, noch 1 in Preußen ſtatt⸗ 


findenden großen Herbſtmanöver beiwohnen, ſondern 
theils zu Iſchl, theils zu München dieſe Zeit zubrins 
gen. — Der Geh. Staatsminiſter Rother ſoll ſich be⸗ 
ſonders deshalb nach der Provinz Schleſien begeben ha⸗ 
ben, um ſich von dem Zuſtande der Fabrikarbeiter per⸗ 
ſönlich zu überzeugen, und ſolchem ſodann, ſo weit es 
die Staatskräfte erlauben, Abhilfe angedeihen zu laſſen. 
Bettina von Arnim hat Sr. Majeſtät einen aus⸗ 
führlichen Bericht über die Urſachen der Noth und der 
Weberunruhen in Schleſien eingeſandt, nachdem fie 
durch befreundete Perſonen mancherlei Beweisſtücke 
darüber erhalten und geſammelt hat. Die Antwort 
ſoll in freundlicher Weiſe die Einmiſchung der Schrift⸗ 
ſtellerin in fo ernſte Landesangelegenheiten ablehnen. 
Bettina wird jenen Bericht veröffentlichen, wozu ihre 
lebhaften Empfindungen fie drängen. — Von hier aus 
iſt der Polizei Direktor Dunker nach Schleſien ge⸗ 
ſandt worden, um die Zuſtände näher zu unterſuchen. 
Thatſache iſt es, daß die Mäßigkeits⸗ Vereine in 
Schleſien einen höchſt wichtigen Einfluß auf die 
Bevölkerung ausübten. — Unſere Leſer werden ſich 
erinnern, daß der Polizei = Präſident von Berlin in 
der Angelegenheit des durch einen Gensd'armen ver⸗ 
wundeten und in Folge der Verwundung geſtorbenen 
Schneidergeſellen Otto öffentlich erklärt hatte; das un⸗ 
befugte Auftreten des Dr. Korff habe verdienter Maßen 
beſtraft werden müſſen. Die hier anticipirte Strafe 
iſt aber nicht erfolgt; die von dem Polizei⸗Präſidenten 
beantragte ſiskaliſche Unterſuchung gegen den Dr. Korff 
iſt wegen mangelnder Subſtanz von dem betreffenden 
Gerichte nicht eingeleitet worden. Einen gleichen Aus: 
gang ſoll auch der gegen den Dr. E. Meyen an⸗ 
hängig gemachte fiskaliſche Prozeß gehabt haben. Es 
iſt daraus wenigſtens zu erſehen, daß eine Adminiſtra⸗ 
tiv: Behörde etwas für ſtrafbar anſehen kann, was 
einer richterlichen Behörde nicht in dieſem Lichte er⸗ 
ſcheint. Ueber den Erfolg der gegen den Gensd'armen 
eingeleiteten Unterſuchung hat man bis jetzt noch nichts 
vernommen. (Köln, 3.) 
Die Verſetzung des Regierungspräſidenten d. Ger⸗ 


lach von Köln, einem der wichtigſten Regierungsbezirke, 


nach Erfurt, einem der wenigſt bedeutenden, und des 
Polizeidirektors Heiſter von Köln zu der Regierung 
von Arnsberg hat hier nicht viel geringeres Auffehen 
erregt, als am Rhein, wo beide Beamte zu den be⸗ 
liebteſten der Provinz gehörten. Herr v. Gerlach ſteht 
hier von der Zeit, wo er Polizeipräſident war, noch in 
gutem Andenken, weil ſeine Humanität in dieſer ſchwie⸗ 
rigen Stellung alle Klaſſen zu gewinnen wußte. Die 


Dienſte, welche er in derſelben geleiftet hat, find um fo 
mehr anzuerkennen, weil die Polizeiverwaltung der Re⸗ 
ſidenz, als er ſie übernahm, ſich eben nicht in dem 
glänzendſten Zuſtande befunden zu haben ſcheint. Man 
erzählt uns, um den Geift dieſer Verwaltung in jener 
Periode zu charakteriſiren, daß der erſte Paragraph einer 
neuen Feuer ⸗Ordnung, die damals ausgearbeitet 
wurde, folgendermaßen lautete: „Wenn ein Brand- 
feuer ausbricht, fo ift daſſelbe vor allen Din: 
gen ſo ſchnell als möglich nach allen Seiten 
zu verbreiten.“ Eine ſchöne Beſcherung das, wenn 
die Polizei ſelbſt es ſich einmal zur Aufgabe ſetzte, 
„Brandfeuer“ zu verbreiten! Daß die Rheinländer 
ſich arg vergeſſen haben, iſt auch unſere Mei⸗ 
nung. Daß ſie an dem Guten ihrer Einrichtungen 
feſthielten, ohne ſich daran zu kehren, ob dieſelben aus 
franzöſiſcher oder deutſcher Zeit ſtammten, wird ihnen 
Niemand verdenken. Deshalb brauchte man aber nicht 
dem Faſſe den Boden auszuſtoßen; und anders wiſſen 
wir es nicht zu nennen, wenn auf dem Landtage 
Stimmen laut wurden, die geradezu verlangten, daß 
man auch das anerkannt Schlechte beibehalten möge, 
da leicht das ganze Gebäude erſchüttert werden könne, 
wenn man erſt an einem Theile deſſelben rüttele. Auch 
läßt ſich das ſummariſche Verfahren, durch welches das 
Strafgeſetz beſeitigt wurde, wie ſehr dieſes immer in 
manchen ſeiner Beſtimmungen die Gefühle der Rhein⸗ 
länder verletzen mußte, auf keine Weiſe vertheidigen. 
Man hätte doch billig erkennen ſollen, daß die Regie⸗ 
rung, wenn ſie auch die Geſinnungen und Zuſtände 
des Rheinlandes vielleicht nicht ganz richtig würdigte, 
die beſten Abſichten hegte, wie ſchon aus dem Zuge⸗ 
ſtändniſſe einer Oeffentlichkeit für die Landtagsverhand⸗ 
lungen hervorging, welche in gleichem Maße thatſäch⸗ 
lich keiner andern Provinz gewährt war. Das Miß⸗ 
trauen, mit welchem man dem von der Regierung be⸗ 
zeigten Vertrauen begegnete, mußte in Berlin befrem- 
den. Die unangenehmſten Gefühle wurden aber durch 
das Feſt in Düſſeldorf hervorgerufen, bei dem ſich, 
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was man auch zur Beſchönigung des Vorgefallenen ſa⸗ 
gen mag, ein offenbarer, eben ſo unverdienter, als un⸗ 
gehöriger Hohn ausſprach. Dieſes Feſt mit ſeinen 
Folgen, wir dürfen es nicht verbergen, war ein wahrer 
Wendepunkt für die innere Politik Preußens. Wenn 
man über die Rückſchritte klagt, die ſeit jener Zeit ge⸗ 
macht wurden, ſo möge man nur nicht vergeſſen, von 
welcher Seite ſie zuerſt verſchuldet ſind. 
(Weſer⸗Ztg.) 


Potsdam, 21. Juli. Die auf Befehl Sr. Maj. 
des Königs auf Allerhöchſtderen Beſitzung Sakrow er⸗ 
baute, jetzt bis auf das Ausmalen der Altar-⸗Niſche im 
Innern und Aeußern vollendete Kirche wurde heut Vor⸗ 
mittag in Gegenwart JJ. MM. des Königs und der 
Königin, der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, des 
Prinzen von Württemberg KK. HH., und eines zahl⸗ 
reichen hohen Gefolges feierlichſt eingeweiht. Die Feier⸗ 
lichkeit felbft war durch Glockengeläute auf würdige 
Weiſe eingeleiet worden. Vor der Kirche wurde Sr. 
Maj. der Schlüſſel der Kirche in üblicher Form über⸗ 
reicht. Allerhöchſtdieſelben übergaben denſelben dem Hrn. 
Hofprediger Sydow, welcher mit einer Anrede an Se. 
Maj. und die Gemeinde und mit den Worten des 
Segens die Kirche öffnete. Den Weiheakt, vor und 
nach welchem auf Allerhöchſten Befehl eine Abtheilung 
des Königl. Domchores von Berlin durch Ausführung 
der liturgiſchen Chöre und den Vortrag eines Pfalms 
wirkſam war, vollzog in Abweſenheit des betreffenden 
Königl. General⸗Superintendenten auf des Königs Maj. 
Befehl der hieſige Königl. Hof: und Garniſonprediger 
Hr. Sydow unter Aſſiſtenz mehrerer anderer Geiſtlichen. 
In demſelben wurde der Kirche der Name „Heilands⸗ 
kirche am Port“ beigelegt. Mit der Einweihungsfeier⸗ 
lichkeit wurde auch gleichzeitig die Einführung des von 
Sr. Majeſtät dem Könige für dieſe Kirche vorläufig 
beſtimmten Geiſtlichen, des Hrn. Predigers Heim, ver⸗ 
bunden. Nachdem die Predigt beendet und der Segen 
geſprochen war, verrichtete der nunmehrige Seelſorger 
von Sakrew ſogleich das Sakrament der heiligen Taufe 
an dem Kinde des Gaſtwirths Boas auf Sakrow, bei 
welchem des Königs Maj. Pathenſtelle angenommen 
hatten. Se. Maj. hielten den jungen Säugling in 
Allerhöchſteigener Perſon über die Taufe. Die Königl. 
Herrſchaften nahmen mit Deren glänzendem Gefolge 
nach Vollendung des Taufaktes im großen Gutsgebäude 
ein Frühſtück ein, zu welchem Se. Maj. der König die 
Herren Geiſtlichen, welche an der Feierlichkeit Theil ge⸗ 
nommen, befohlen hatten. Während deſſelben wechſel⸗ 
ten die Trompeterchöre der 1ſten Garde⸗Kavalerie⸗Bri⸗ 
gade mit Vorträgen ab. — Abends war auf der Pfauen⸗ 
Inſel großer Thee, zu welchem Se. Maj. der König 
ſämmtliche Offiziere des Iſten Garde⸗Regiments z. F. 
eingeladen hatte. — Auf der Rückfahrt hatten Aller⸗ 
höchſtdieſelben auf dem Dampfboote ein Souper veran⸗ 
ſtalten laſſen, an welchem das Offizier⸗Corps ebenfalls 
Theil nahm. — (Aus einem andern Bericht.) Bei 
dem von Sr. Maj. gegebenen dejeuner-dinatoir im 
Schloſſe auf Sakrow, erfuhr man, daß die Veranlaſ⸗ 
ſung des Namens: Heilandskirche am Port (latein. St. 
Salvator ad Portum) in der Wahrnehmung zu finden 
ſei, daß die Schiffe, bei unruhigem Waſſer dort, gleich⸗ 
ſam unter dem Schutz der Kirche, zahlreicher angelegt 
haben als früher der Fall war — eine ſchöne, fromme 
und poetiſche Idee ging daraus hervor und dem Ver⸗ 
nehmen nach wird auch dort für eine kleine Hafenbucht 
zum Raſten für die Schiffe geſorgt werden. 

(Voß. 3.) 

Königsberg, 20. Juli. Die hier gegen einen hö⸗ 
hern Griminalbeamten feit längerer Zeit anhängig ge⸗ 
weſene-Unterſuchung iſt in zweiter Inſtanz dahin erle⸗ 
digt worden, daß keine causa criminalis vorliege und, 
wenn dieſe auch vorläge, der Mangel an Beweis eine 
Freiſprechung nötbig gemacht hätte. 5 


Die Stadtverordneten = Verſammlung zu Elbing 
hat, laut einer Mittheilung in den Elbinger Anzeigen, 
mit überwiegender Stimmenmehrheit beſchloſſen, keine 
Auszüge aus ihren Verhandlungen zu veröffentlichen. 


Magdeburg, 20. Juli. Die Angelegenheit der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in den proteſtantiſchen 
Provinzen Preußens wird Er aus ihrer ungewiſ⸗ 
ſen und ſchwankenden Stellung heraustreten. Die De⸗ 
putirten in dieſer Sache ſind durch das Miniſterium 
zum 1. September nach Berlin berufen, um dort 
vom 2. bis 7. September ihre Berathungen zu hal⸗ 
ten, damit alsdann die große Jahresverſammlung in 
Göttingen (10. Sept. fi.) noch rechtzeitig von Preu⸗ 
ßiſcher Seite beſchickt werden könne. Mit ſcharfen und 
geſpannten Blicken wird das proteſtantiſche Deutſchland 
auf den Verlauf jener Woche in Berlin und der nächſt⸗ 
folgenden in Göttingen ſehen, und höchſt intereffant 
wird es fein, zu beobachten, wie die bedeutungsvolle n- 
gelegenheit zuerſt in der Königſtadt zwiſchen frei erwähl⸗ 
ten Vertretern der proteſtantiſchen Intereſſen großer 
Provinzen auf der einen Seite und der Oberbehörde 
des Staats auf der andern Seite erwogen und zurecht⸗ 
geſtellt, und wie fie dann auf einer Verſammlung durch⸗ 
geſprochen und weitergeführt werden wird, welche, ohne 
Einmiſchung politiſcher Mächte (versteht ſich jedoch, öf— 
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fentlich, unter den Augen derſelben), blos aus den Ab- 
geordneten der proteſtantiſchen Bevölkerungen von ganz 
Deutſchland beſteht. Möge bei dieſer Gelegenheit 
der Deutſche Proteſtantismus beweiſen, welch eine fri⸗ 
ſche und urſprüngliche geiſtige Kraft er in ſich trägt. 
(Magdeb. 3.) 

Von der Sieg, 16. Juli. In unſerer Gegend 
hat ſich jetzt ein Verein gebildet, welcher die Ablö⸗ 
fung der Jagdgerechtigkeit, die hier vom Grund⸗ 
eigenthume noch getrennt beſteht, zu ermöglichen bez 
zweckt, welche dem Jagdunfuge, wie dem Wildſchaden 
mit allen Mitteln des Rechtes und der Billigkeit zu 
begegnen ſucht; hoffentlich trägt dieſer Verein dazu bei, 
das Schickſal des bedrängten Landmannes zu heben und 
ſeine Stellung der Stellung der Landwirthe des linken 
Rheinufers zu nähern, (F. J.) 


Bei dem großen Aufſehen, welches die Kunde von dem 
Abſchluſſe eines Handelsvertrags zwiſchen der ame rik a⸗ 
niſchen Union dem deutſchen Zoll-Verein 
in ganz Europa erregt hat, dürfte es von Intereſſe ſein, 
etwas Näheres über die Verwerfung deſſelben von 
amerikaniſcher Seite zu vernehmen, und ich bin im 
Stande, nach einer von guter Hand kommenden Privat⸗ 
Mittheilung Genaueres darüber Ihnen zu berichten. 
England war die Haupttriebfeder zu deſſen Verwer⸗ 
fung, die ſchon ſeit einiger Zeit auch in Deutſchland 
aufgetauchten Gerüchte von erhobenem Einſpruch deſſel⸗ 
ben erweiſen ſich als vollkommen gegründet. Es konnte 
nicht gleichgültig die bedeutende Erweiterung des Han⸗ 
delsverkehrs zwiſchen dem Zoll⸗Vereine und Nordamerika 
ſehen, welche das Zuſtandekommen dieſes Vertrags zur 
Folge gehabt hätte. Es erkannte vollkommen die Wich⸗ 
tigkeit der Thatſache, daß der deutſche Zoll⸗Verein die 
Iniative zur wenigſtens theilweiſen Beſeitigung der fis- 
kaliſchen Schranken gegeben hatte, welche der freien Ein⸗ 
fuhr der amerikan. Tabake auf den europäiſchen Märkten 
entgegenſtanden und noch entgegenſtehen. Das Cabinet 
von Washington hatte ſich dagegen anheiſchig gemacht, 
die deutſchen Wollen- und Baumwollen⸗Fabri⸗ 
kate zu niedrigeren Zöllen zuzulaſſen, als jene, welche 
der amerikaniſche Tarif auf alle auswärtigen Waaren 
ohne Unterſchied legt. Solcher Bevorzugung Deutſch⸗ 
lands glaubte England entgegentreten zu müſſen, und 
das Mittel dazu fand es in den zwiſchen ihm und der 
Union beſtehenden Verträgen, wonach von ſeinen Er⸗ 
zeugniſſen keine höheren Zölle ſollen erhoben werden dür⸗ 
fen, als diejenigen, welche die gleichartigen Artikel des 
am Meiften begünſtigten Landes dafür bezahlen. Der 
amerikaniſche Senat erkannte dieſen Einwand für ge⸗ 
gründet an, und ſprach ſich noch weiter für den Grund⸗ 
ſatz aus, daß ein auf diplomatiſchem Wege abgeſchloſſe⸗ 
ner Vertrag nichts an dem nationalen Tarif abändern 
könne, ohne eben dadurch einen neuen, abgeſonderten 
Tarif einzuführen, was aber nicht geſchehen könne, ohne 
einen Eingriff in die verfaſſungsmäßigen Prärogativen 
des Senates. Der Vertrag wurde alſo verworfen, und 
in England wie in Frankreich ſpricht ſich darüber, 
wie leicht begreiflich iſt, unverhohlene Befriedigung 
aus. Dieſer Ausgang der Sache enthält für die deutſche 
Diplomatie, wie für die aller Länder, eine wichtige Lehre, 
die man zu benutzen wiſſen wird, inſofern daraus aufs 
Neue die Nothwendigkeit hervorgeht, wo es ſich in der⸗ 
gleichen Verträgen um die Feſtſtellung von Rechten han⸗ 
delt, ſich nicht mit vagen, unbeſtimmten Ausdrücken der 
Faſſung derſelben zu begnügen. Wäre das Recht Eng⸗ 
lands nicht ſo klar und kategoriſch in ſeinen Verträgen 
feſtgeſtellt geweſen, fo hätte der Vertrag der amerika⸗ 
niſchen Union mit dem deutſchen Zoll⸗Verein ſanctio⸗ 
nirt werden können, und Deutſchland wäre in den Ge⸗ 
nuß von Vortheilen auf den Märkten Amerika's gekom⸗ 
men, welche England und Frankreich hart gefühlt ha⸗ 
ben würden. Daß aber unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniffen, fo lange dieſe ſich nicht ändern, jede weitere 
Unterhandlung zwiſchen dem deutſchen Zou⸗Verein und 
Nordamerika zwecklos ſein würde, wird wohl Nieman⸗ 
den entgehen. Nordamerika, namentlich deſſen ſüdliche, 
vorzugsweiſe den Tabaksbau betreibenden Staaten, wer⸗ 
den die nachtheiligen Folgen dieſer Wendung der Dinge 
noch weit härter fühlen, als Deutſchland. 

(Magdeb. Ztg.) 


Deut ſchland. 


München, 18. Juli. Soeben trifft die Nach⸗ 
richt dahier ein, daß Se. Majeſtat der König 
am öten dieſes Monats Morgens 10 Uhr an Bord 
des Palermo glücklich und im erwünſchteſten Wohl⸗ 
fein im Hafen der Hauptſtadt Siciliens eingelau⸗ 
fen. Die Ueberfahrt war zwar von ſchönem Wetter 
begünſtigt, doch ging die See hoch. Der König wurde 
von dem eben in Palermo anweſenden k. ſicilianiſchen 
Hofe mit aller Aufmerkſamkeit und Herzlichkeit empfan⸗ 
gen und hat bereits am darauf folgenden Tage mit 
demſelben zu Mittag geſpeiſt. Die Herren vom Ge⸗ 
folge Sr. Majeſtät befanden ſich gleichfalls wohl. — 
Einiges Auſſehen erregt hier der dieſen Morgen erfolgte 
Uebertritt eines proteſtantiſchen Kandidaten der 
Theologie, Dr. Georg Schlemmer aus Nürnberg, 
zur katholiſchen Kirche. 6 ni 
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Karlsruhe, 17. Juli. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten äußerte der Regierungs⸗ 
kommiſſär, Hauptmann von Böckh, daß eine Vorlage 
wegen Errichtung einer Landwehr und dadurch bes 
dingte Abänderung des Konſkriptionsgeſetzes noch auf 
dem gegenwärtigen Landtage werde gemacht werden. — 
Bei der Berathung einer Poſition des Militärbudgets 
bemerkt der Abg. Sander: daß die Unteroffiziere im 
Frieden von dem Vorrücken zu Dffizierftellen ſaſt 
gänzlich ausgeſchloſſen ſeien. Dies widerſpreche den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechten, wonach alle Badner zu allen 
Stellen gleiche Anſprüche haben. Im Kriege verhalte 
es ſich zwar anders; dort mache das Verdienſt ſeine 
Rechte geltend. Allein was im Kriege gut ſei, ſei es 
auch im Frieden. Er ſchlägt vor, den Wunſch in das 
Protokoll niederzulegen, daß ein Viertheil der Offizier: 
ſtellen mit Unteroffizieren beſetzt werden möchten, welche 
wenigſtens ſchon eine Kapitulation gedient haben. Haupt⸗ 
mann v. Böckh freut ſich der Anerkennung, welche der 
Unteroffizierftand von Seiten des Abg. Sander gefun⸗ 
den habe. Vorrücken zu Offizierftellen ſei übrigens den 
durch die Konſkription zugehenden Soldaten nicht ab⸗ 
geſchnitten, ſondern unter gewiſſen geſetzlichen Bedin⸗ 
gungen eröffnet, unter denen ſie in die Kriegsſchule 
eintreten können. Die Beſetzung eines Viertheils der 
Stellen mit gedienten Unteroffizieren wäre jedoch nicht 
zweckmäßig, weil die Leute zu alt würden, ohne ent⸗ 
ſprechende Gage zu beziehen; ſie würden ſich deshalb 
auch nicht zu Offizierſtellen melden, ſo daß eine ſolche 
geſetzliche Beſtimmung nicht eingehalten werden könnte. 
Ueber den Antrag des Abg. Sander äußern ſich noch 
die Abg. Junghanns, Schaaff und Welcker, 
worauf derſelbe von der Kammer angenommen wird. 

(Mannh. J.) 

Karlsruhe, 18. Juli. Seit das Strafgeſetz zu 
Ende berathen, iſt die Kammer ununterbrochen mit Ver⸗ 
handlungen über das Budget beſchäftigt. Der 
Grundſatz der Sparſamkeit, der im Beginn des Land⸗ 
tags als der vorzugsweiſe leitende aufgeſtellt worden, 
ſcheint indeß gerade bei dieſen Berathungen über Geld⸗ 
ſummen wenig in Anwendung kommen zu ſollen, denn 
viele Anträge der Budget⸗Commiſſion, Erfparungen bes 
zweckend, unterliegen in der Kammer gegen eine Mehr⸗ 
heit von ein oder zwei Stimmen. Bei dieſen Anträ⸗ 
gen handelt es ſich gewöhnlich um neue Beſoldungen 
oder um Zulagen zu den alten, wobei ſich denn regel⸗ 
mäßig die eben nicht unnatürliche Erſcheinung zeigt, daß 
diejenigen Abgeordneten, die zugleich Beamte ſind, für 
die Bewilligung ſtimmen und ſomit gleichſam ſich ſelbſt 
die Zulage votiren. In einer der letzten Sitzungen ge⸗ 
ſchah es ſogar, daß ſie, allerdings ſtets mit Hülfe von 
ein paar Bürgern, über eine Forderung von 6000 Fl. 
durch Abſtimmung ſogar die Berathung ab⸗ 
ſchnitten, 3 
bewilligt wurde. Solche Beſchlüſſe, folder Mangel an 
Erfolg wären wohl geeignet, manchen wackern Abgeord⸗ 
neten zu entmuthigen, und dieſes Verhältniß oder viel⸗ 
mehr Mißverhaͤltniß trägt mit dazu bei, daß ſich die 
bürgerlichen Abgeordneten nach dem öfter beſprochenen 
Urlaub ſehnen. Dieſer iſt nun beſchloſſen, und tritt 
wahrſcheinlich Ende nächſter Woche ein, bis wohin die 
Berathungen über die Budgetvorlagen, die noch nie ſo 
umfaſſend waren, als auf dieſem Landtage, beendigt ſein 
können. (Mannh. Abendz.) 


Mos bach im Badenſchen, 17. Juli. In dem bes 
nachbarten Dorſe Stein ereignete fich kürzlich der 
traurige Fall, daß der 11 jährige Knabe eines gewiſſen 
Melcher (Melchior), unter Beihilfe nech eines andern 
Knaben aus dem Dorfe, den ſchwächlichen 14 jährigen 
Sohn des dortigen Jlraeliten Hirſch Maas dermaßen 
mittelſt Schmiedſchlacken ſchlug, daß der Verletzte in 
Folge deſſen den Geiſt aufgab. Der junge Mör⸗ 
der war, nachdem er fein Opfer bereits übel zugerichtet 
hatte, in eine nahe gelegene Schmiede in der ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht getreten, ſich da glühendes Eiſen zu 
holen, um dem Juden die Ohren re be⸗ 
gnügte ſich jedoch, ohne Zweifel in der orausſetzung, 
man würde ihm in der Schmiede zu ſolchem Zwecke 
kein glühendes Eiſen verabreichen, mit einigen auf dem 
Boden gelegenen Stücken Schlacken, mittelſt deren er 
auch in der That fein ruchloſes Vorhaben ausführte. 
Das ſo gemißhandelte Kind ſtarb einige Tage darauf 
un ter den fürchterlichſten Schmerzen. Bei der Obduk⸗ 
tion ſorgte der dazu beſtellte Arzt dafür, daß bei der⸗ 
ſelben kein Jude zugegen fein durfte, und erf 
nach erfolgter Sektion ſuchte derſelbe den vor der Thür 


ſtehenden Iſraeliten begreiflich zu machen, daß der arme fech 


Knabe ohnehin krank geweſen und alſo auch ſo 
hätte ſterben müffen! — In ähnlichem Sinn ift 
auch das amtliche Gutachten des nämlichen Arztes ab⸗ 
gefaßt, ſo daß dieſes Dokument vielmehr der Schutzrede 
eines Advokaten, um jede Ahndung des Verbrechers zu 
hintertreiben, als dem pflichtmäßigen Berichte eines 
Arztes gleicht. Es ſteht nun dahin, ob nicht die oberſte 
Juſtizbehörde in Karlsruhe, wenn ihr der Fall bekannt 
wird, ſich veranlaßt ſehen dürfte, nicht bloß die That 
eines Knaben, ſondern auch das keinesweges kritik⸗ 
haltige Verfahren des Arztes einer ſtrengen Unterſu⸗ 
chung zu unterwerfen. Wir behalten uns vor, auf 


ſo daß dieſe Beſoldung ſelbſt ohne Diskuſſion 
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dieſen Gegenſtand und die Ergebniſſe der Unterſuchung 
ſeiner Zeit zurückzukommen. Manches Geſetzwidrige 
würde auch bei dieſer traurigen Gelegenheit ſchwerlich 
vorgekommen ſein, wenn das Verfahren bei uns öf⸗ 
fentlich wäre. (D. P. A. 3.) 


Oeſterreich. 

Peſth, 13. Juli. Die Anmaßungen des Ma⸗ 
gyarismus nehmen täglich mehr überhand, und wir 
erleben hier öfter kleine Auftritte, die, wird ihnen nicht 
bald ein Damm geſetzt, noch ernſtlichere Folgen haben 
können. So wurde dieſer Tage in einem öffentlichen 
Garten zu Ofen, der Abends zum Vergnügen des Pu⸗ 
blikums glänzend erleuchtet war, eine transparente In⸗ 
ſchrift von einigen jungen Menſchen mit Stöcken her⸗ 
abgeriſſen, weil ſie in deutſcher Sprache war (das 
Wort „Willkommen!“), und das geſchah unter den 
Augen der Polizei und in Anweſenheit von einem Paar 
Tauſend Menſchen, von denen wenigſtens vier Fünf⸗ 
theile Deutſche waren, ohne daß Jemand es wagte, 
das Häuflein Ruheſtörer zur Ordnung zu weiſen. Ein. 
Gleiches ereignete ſich zwei Tage ſpäter in Peſth, wo 
ein dortiger Kunſthändler das Bildniß Rothſchild's aus⸗ 
ſtellte. Dieſes Bildniß hatte Randzeichnungen, ver⸗ 
ſchiedene Scenen darſtellend, in welchen der reiche Ban⸗ 
quier Wohlthaten ausübt. Da aber in einer dieſer 
Scenen eine Perſon in ungariſchem Koſtüme vorkommt, 
ſo nahmen vorübergehende Ungarn daran Anſtoß. Sie 
ſchlugen die Glasſcheiben des Auslagkaſtens ein, und 
nöthigten den Kunſthändler, das Bildniß wegzunehmen. 
(Es muß hier bemerkt werden, daß Rothſchild bei ſei⸗ 
ner letzten Anweſenheit in Peſth namhafte Summen 
für nationale Inſtitute ſpendete, die auch dankbar 
angenommen wurden.) Aehnliche Fälle kommen hier 
ſehr oft vor, und wenn die Deutſchen in Ungarn aller⸗ 
dings wegen ihres großen Indifferentismus gegen ihre 
eigene Nationalität einigermaßen ſelbſt Schuld daran 
haben, ſo wäre doch von den Behörden zu erwarten, 
daß ſie dergleichen Inſulten gegen eine befreundete Na⸗ 
tion nach Möglichkeit abwehren möchten. — Mit dem 
25, September d. J. ſoll der Landtag in Preßburg 
definitiv geſchloſſen werden. — Die Deutſche (Leip⸗ 
ziger) Allgemeine Zeitung, die hier ſeit 2 Jahren 
ziemlich verbreitet war, und an mehreren öffentlichen 
Orten gehalten wurde, iſt ſeit drei Tagen, auf Erlaß 
der Statthalterei, verboten, und alle Abonnenten für 
das eben begonnene zweite Semeſter erhalten von der 
Poſt ihre Pränumerationsgelder zurück. (Nürnb. Cor.) 


Frankreich. 


Paris, 18. Juli. Zu Anfang der Börſe ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, unſere Flotte bombar⸗ 
dirte Tanger; obfhon man der Angabe nicht Glau⸗ 
ben ſchenkte, wirkte ſie doch etwas auf die Notirung; 
die Fonds waren mehr ausgeboten als begehrt. Nach⸗ 
ſchrift. Gegen Ende der Börſe war die 3 procentige 
Rente zu 81. 85 angeboten; man wollte wiſſen, es 
würde eine außerordentliche Truppenaushebung 
von nicht weniger als 80,000 Mann verfügt 
werden, und 40,000 Mann ſollten fo ſchnell 
als möglich nach der afrikaniſchen Küſte auf⸗ 
brechenz das Gerücht iſt ſehr unwahrſcheinlich. 

Die marokkaniſche Angelegenheit verwik⸗ 
kelt ſich und nimmt eine ernſtere Geſtalt an. 
Es hat ein drittes Gefecht ftattgefunden, in welchem 
die Marokkaner wieder der angreifende Theil waren. 
Das Gefecht war weniger bedeutend an ſich, als durch 
die Umſtände, welche es begleitet haben. Zu Ouchda 
kommandirt nicht mehr der friedfertig geſinnte Häupt⸗ 
ling Guennaoui, ſondern der Caid Hamida, ſeit 
lange den Franzoſen feind und dem Emir Abdel⸗Kader 
zugethan. Die marokkaniſchen Truppen ſind befehligt 
von dem Scherif Sidi⸗el⸗Mamoun, aus der Fa⸗ 
milie des Sultans Abderrahman. Der heilige Krieg 
ſcheint im Anzug; Abdel-Kader iſt in den Rei⸗ 
hen der Marokkaner. — Marſchall Soult hat 
folgende Depeſche vom Marſchall Buge aud erhalten: 
„Bivouac am Oued-Isly, bei deſſen Mündung 
in den Oued⸗Mouilah, 3. Juli 1844. Ich kann Ih: 
nen das Gefecht (le combat) vom 3. Juli und unſere 
Lage gegenüber Marokko nicht beſſer zur Kenntniß brin⸗ 
gen, als indem ich Ihnen eine Copie des Schreibens 
zuſende, das ich an den Prinzen von Joinville richte. 
Sie werden daraus Alles erſehen, was ich Ihnen in 
einem direkten Bericht ſagen könnte.“ (Folgt das 
daß wir, da der Raum fehlt, es mitzuthei⸗ 
len, morgen nachbringen. Bugeaud bemerkt, das Ge⸗ 
echt habe nur wenjge „materielle Reſultgte“ gehabt; 
es ſcheint faſt gar nicht zum Schlagen gekommen zu 
ſein; Abdel⸗Kader lehrt die Marokkaner den Poſten⸗ 
krieg, der Feind war 4000 Reiter ſtark; Abdel⸗Ka⸗ 
der war dabei.) 

Die Deputirtenkammer hat die Wahl des Herrn 
Charles Lafitte endlich zugelaffen: der fünf Mal 
Gewählte iſt nun als Deputſtter für Louviers an⸗ 
NT Frage wegen der durch Verleihung der Eiſen⸗ 
bahnen an Aktiengeſellſchaften neubegründeten Mono⸗ 
pole und Privilegien regt fortwährend die Gemüther 
auf; ein hochgeſtellter Deputirter ſagte bei Gelegenheit 


der letzten Debatte über das Cremieux'ſche Amendement: 
„Man hat 1789 die Feudalität abgeſchafft und grün⸗ 
det jetzt eine neue; dieſe Aktiengeſellſchaften, dieſe Mo⸗ 
nopole der Kapitalien werden zu einer neuen Revolution 
führen, aber nicht zu einer von 89, ſondern zu einer 
von 93.“ — Auf die Interpellation des Herrn von 
Laroche-Jacquelin wegen der poliieilſchen Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen die Legitimiſten in der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer antwortete der Juſtizminiſter: 
„Eine ſchwere Anklage laſtete auf den Verhafteten, 
man wollte die Soldaten verführen, und zwar auf ge⸗ 
fährliche Weſſe. Man hat die Hauptanſtifter verhaf⸗ 
tet. Die Herren v. Lespinois und Charbonnier wur⸗ 
den gegen Caution in Freiheit geſetzt, weil die Ver⸗ 
führungsverſuche keinen Erfolg hatten und daher nur 
vor das Zuchtpolizeigericht gehören. Der Herzog von 
Montmorency wurde in Anklageſtand verſetzt, weil er 
aufrühreriſche Embleme vertheilte.“ Die Kammer ging 
hierauf zur Tagesordnung über. 

Toulon, 14. Juli. Wir haben neuere Nachrich⸗ 
ten von Belang aus Algier vom 10ten erhalten. Es 
heißt in einem unſerer Briefe: „Wir haben gute Nach⸗ 
richten zu melden, die als zuverläſſig mitgetheilt werden 
können. Sie ſind noch nicht von dem „Moniteur al⸗ 
gerien“ veröffentlicht worden; doch werden ſie es wahr⸗ 
ſcheinlich heute Abend oder morgen. Der maroccani⸗ 
ſche Feldherr, welcher in dem Treffen vom 15. Juni 
von dem Marſchall Bugeaud in die Flucht getrieben 
worden war, hatte ſich zu weiterem Rückzuge genöthigt 
geſehen; dies geſtattete den franzöſiſchen Truppen, in 
Ouchda ohne Schwertſtreich einzurücken. Jener Chef 
zog jedoch mittlerweile zahlreſche Verſtärkungen an ſich 
und nahm nun feine Richtung wieder nach der Gränze; 
er glaubte wohl, mit dieſen neuen Truppen die Fran⸗ 
zoſen ſchlagen zu können; ſeine Zuverſicht wurde noch 
durch den Abmarſch der Colonne Bugeaud's von Ouchda 
vermehrt; er ſah darin einen förmlichen Rückzug. Nicht 


weit von dieſer Stadt fiel das feindliche Heer, bei dem 


ſich, wie es heißt, auch Abd⸗el⸗Kader befand, und wel⸗ 
ches 4,000 Mann Kavalerie und 5 bis 6,000 Mann 
Infanterie zählte, mit Ungeſtüm die Colonne Bugeaud's 
an. Jenen ſo bedeutenden Streitkräften gegenüber 
mußte Bugeaud dieſelben Dispoſitionen befolgen, welche 
er in dem Treffen vom 15. Juni getroffen hatte. Er 
fingirte einen Rückzug, und als er den günſtigen Aus 
genblick gekommen ſah, zog er ſeine Bataillone zuſam⸗ 
men und ſtürzte auf die Maroccaner los, die dem kräf⸗ 
tigen Anſturme der franzöſiſchen Truppen nicht wider⸗ 
ſtehen konnten. Der Feind ergriff eiligſt die Flucht und 
ließ eine ziemliche Anzahl von Todten auf dem Schlacht⸗ 
felde zurück. Dieſe Niederlage wird den Maroccanern 
wohl eine neue Lehre fein. Unſere Kavalerie verfolgte 
die Fliehenden bis zum Einbruche der Nacht. — Am 
7. ging die „Chimere“, unmittelbar nach der Ankunft 
der Poſt aus Frankreich, nach Tanger ab. Wie man 
verſichert, überbringt dieſer Dämpfer dem Prinzen von 
Joinville, welcher ſich jetzt wohl mit der ganzen Flotte 
vor Tanger befindet, den Befehl, die Feindſeligkeiten zu 
eröffnen, wenn der Kaiſer von Marocco Frankreich nicht 
alle Genugthuung, die verlangt worden, gewährt. Die 
„Chimere“ ſoll zu Oran anlegen, um dort Depeſchen 
gleichen Inhalts für den General-Gouverneur abzuge⸗ 
ben. An den Kaifer Abderrhaman wird im Namen 
Frankreichs unter Anderem auch das Begehren gerichtet, 
zehn Millionen Frs. und tauſend Pferde als Entſchä⸗ 
digung für die Kriegskoſten herzugeben. Ferner wird 
ihm die ausdrückliche Bedingung geſtellt, den Ex-Emir 
Abd⸗el⸗Kader aus ſeinen Staaten zu verweiſen und alle 
Beziehungen mit demſelben, welcher Art ſie auch wären, 
abzubrechen.“ > 

Marſeille, 14. Juli. Mit dem aus Algier vom 
10ten hier eingetroffenen Paketboote „Pharamond“ find 
Berichte aus Oran hergelangt, welche von einem dritten 
Gefechte mit den Maroccanern melden. Ein von dem 
Schauplatze des Kampfes ſelbſt, aus dem Bivouak von 
Oued⸗Isli, ſechs Lieues von Lalla-Magranſa, darirtes 
Privatſchreiben theilt mit, daß El⸗Guennaoui, nicht ent⸗ 
muthigt, wie es ſcheint, durch die Niederlage vom 15. 
Juni, am 3. Juli an der Spitze von 4000 Reitern 
und etwa eben ſo vielen Fußgängern die Colonne Mar⸗ 
ſchal Bugeaud's in dem Augenblicke angriff, als die⸗ 
ſelbe um 5 Uhr Morgens das Lager aufhob, um ihren 
Marſch auf Tlemcen fortzuſetzen. Bei dem maroc⸗ 
caniſchen Feldherrn befand ſich auch Abdsel⸗ 
Kader Das Gefecht war indeß nicht ſehr mörderiſch. 
Marſchall Bugeaud ließ, als er ſah, daß ſich der Feind 
hinlänglich verwickelt hatte, ſeine Truppen die Offenſive 
ergreifen, und alsbald wurden die Reihen der Maroc⸗ 
ner auseinandergeſprengt und in die Flucht getrieben. 
Die Colonne verfolgte fie faſt zwei Stunden lang. 
Da die Maroccaner keinen Stand hielten, ſobald nur 
die Franzoſen zur Offenſive übergingen, fo konnte jenen 
auch kein großer Verluſt beigefügt werden; ſie ließen 
blos etwa dreißig Tedte und einige Pferde auf dem 
Schlachtfelde zurück. Die Franzoſen hatten ihrerſeits 
nur ſechs mehr oder weniger ſchwer Verwundete. — 
Es hat die Nachricht von dieſem neuen Angriffe der 
Maroccaner hier eine große Senſation gemacht. Man 
hält den Ausbruch eines förmlichen Krieges mit dem 
Barbareskenſtaate für unvermeidlich. — Die Angabe, 


daß ſich General Delarue, Adjutant des Ktiegsminiſters . 


Soult, an Bord des „Pharamond“ befunden habe, hat 


ſich als ungegründet erwieſen. (F. J.) 
Spanien. 
Madrid, 12. Juli. Der Exminiſter Marquis 


Villuma, iſt hier angekommen. In Arrago nien 
iſt es ſehr unruhig; die Provinz iſt noch im Belage⸗ 
rungsſtand; ein Bando des Generals Breton bedroht 
die Beſitzer von Waffen, die ſolche nicht ausliefern, 
mit dem Tode. Die Esparteriften laſſen an vielen Or⸗ 
ten von ſich hören. 

a Belgien. 

Die belgiſchen Blätter beſchäftigen ſich lebhaft mit 
den neuen Eiſenzöllen des Vereinstarifs, und 
gerade diejenigen unter ihnen, welche immer von der 
Nothpwendigkeit ſprechen, die belgiſchen Schutzzölle gegen 
das Ausland zu erhöhen, nehmen den Mund am voll⸗ 
ſten, wenn das Ausland in demſelben Sinn handelt. 
Hoffentlich ſind die gegenſeitigen Erſchwerungen kein 
Abweg, ſondern nur ein Umweg, der doch noch zu ge⸗ 
genſeitigen Zugeſtändniſſen und Verträgen führt, die in 
Rückſicht der Lage und Naturverhältniſſe wie der Po: 
litik auf beiden Seiten eine mächtige Stütze finden 
ſollten. Jede Beengung der Berhältniffe, jedes Hemm⸗ 
niß des Verkehrs zwiſchen Deutſchland und Belgien iſt 
ein Rückſchritt, ein Abirren von der durch die Intereſ⸗ 


ſen beider Länder ihnen vorgezeichneten Aufgabe: die 


Schwierigkeiten mehr und mehr aus dem Wege zu 
räumen, welche einer innigern Verbindung noch im 
Wege ſtehen, wenn ſolche durch die Ereigniſſe dereinſt 
in Frage geſtellt wird. Vlaemſch Belgie erkennt 
an, daß die Maaßregel des Zollvereins vorzüglich gegen 
England gerichtet ſei, dbſchon fie auch die walloniſchen 
Provinzen Belgiens, namentlich Lüttich, benachtheiligen 
werde. Da ſie jedoch nicht wie ein Blitz aus heiterer 
Luft gekommen, ſondern ſeit langer Zeit voraus zuſehen 
geweſen, ſo hätten die Wallonen gleich den Engländern 
alle ihre Eiſenvorräthe nach dem Zollverein ausgeführt, 
und würden die noch bleibenden anderthalb Monate bis 
zum 1. Sept., wo die neuen Eiſenzölle erſt in Kraft 
treten, auch wohl noch ferner dazu benutzt werden. Noch 
gebe ſich der belgiſche Geſandte, General Wilmar, große 
Mühe, um für die Einfuhr von belgiſchem Eiſen in 
den Zollverein Vortheile zu erlangen, allein für ein ſol⸗ 
ches Ziel ſei wenig Ausſicht vorhanden, ſo lange we⸗ 
nigſtens das belgiſche Miniſterium ſich nicht treuherziger 
und aufrichtiger (gemoedeliyker en rondborstiger) 
gegen Deutſchland benehme als bisher geſchehen. In 
einem Briefe aus Frankfurt, wahrſcheinlich von einem 
Flaming, werden die Miniſter ſcharf getadelt wegen ih⸗ 
rer franzöſiſchen Richtung — würden doch ſelbſt die 
miniſteriellen Blätter, denen China näher zu liegen 
ſcheine als Deutſchland, von Franzoſen geſchrieben 
— und ſelbſt die Anſicht ausgeſprochen, daß ein ge⸗ 
heimes Einverſtändniß zwiſchen verſchiedenen 
belgiſchen Parteien und Frankreich beſtehe. 
Während die Franzoſen zuvorkommend mit Geld und 
Aemtern, ſelbſt an den Hochſchulen und in den Mini⸗ 
ſterien, überhäuft würden, weiſe man jeden zu Deutſch⸗ 
land ſich Neigenden zurück, und das könne natürlich 
in Deutſchland kein Vertrauen zu den belgiſchen Mi⸗ 
niſtern erwecken, könne ein innigeres Verhältniß zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern nicht fördern. Deutſchland ſei 
bereit in Unterhandlungen mit Belgien zu treten, er⸗ 
lange es nur erſt die Ueberzeugung, daß das belgiſche 
Miniſterium ernſte Unterhandlungen anknüpfen wolle. 
Vlaemſch Belgie verſpricht eine Antwort auf den Frank: 


furter Brief. 
Schweiz. 

Bern, 16. Juli. Der hieſige Beobachter meldet 
den am 14. Juli erfolgten Tod des ſ. g. Propheten 
Albrecht. Er hatte von Lauſanne aus, wo er eine 
Zufluchtsſtätte vor polizeilichen Verfolgungen gefunden, 
in krankem Zuſtande des eidg. Freiſchießen in Baſel 
beſucht, war bei ſeiner Rückkehr, auf der Straße lie⸗ 
gend, aufgehoben und im Infelfpital zu Bern bis zu 
ſeinem Ende verpflegt worden. Albrecht war früher 
Kaufmann, feine in den Dreißiger⸗Jahren zu Altenburg, 
in feinem Heimathsorte, betriebenen politiſchen Anſich⸗ 
ten haben ihm mehrjährige Gefangenſchaft auf der 
Leuchtenburg bei Kahla zugezogen; er hat dieſelben deſ⸗ 
ſen ungeachtet auch nachher nie verläugnet, ſich jedoch, 
um ferneren derartigen Verfolgungen zu entgehen, in 
die Schweiz zurückgezogen. Sein auf die Bibel ge⸗ 
gründetes freifinniges Syſtem voll baroker Ideen hatte 
eine religiös⸗kosmopolitiſche Tendenz und ſchloß ſich in 
letzter Zeit dem Kommunismus an. 

Schaffhausen, 18. Juli. Letzten Montag Abends 
(den 14. d.) ſpät verbreitete ſich das Gerücht, der Er⸗ 
Antiſtes Hurter ſei angekommen. Auf dieſes hin 
ſammelte ſich unter ſchweren Drohungen eine große 
Menge Volks vor Hurters Wohnung, wo es ſich dann 
endlich herausſtellte, daß Hurter ſich noch nicht hier, 
ſondern im Kloſter Rheinau aufhalte. „Nieder mit 
den Jeſuiten! Es lebe die Freiheit! Es lebe das 
Vaterland!“ ſo erſcholl der Ruf von Tauſenden 
darauf, und das Volk zog vor das Haus des freiſin⸗ 
nigen Hrn. Prof. Zehnder und brachte ihm ein Le⸗ 


behoch, » 
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Vom Präfidenten und den Mitgliedern des kleinen 
Stadtraths iſt eine unterm heutigen datirte Proklama⸗ 
tion an die Einwohner Schaffhauſens erlaſſen worden, 
die von dieſen Unruhen ſpricht, und bedauert, „daß die 
Entrüſtung über die neueſte Begebenheit bei einem Theil 
der Einwohnerſchaft in einer Weiſe ſich Luft gemacht 
habe, die durch das Geſetz ſtreng verpönt ſei. Nur 
durch wiederholte Aufforderungen ſei es den Behörden 
gelungen, die Ruhe für einmal wieder herzuſtellen. 
Schon am Löten hätten geſetzwidrige Auftritte ſtattge⸗ 
funden, und die Ruhe und Ordnung ſei in der Nacht 
vom 16. auf den 17. noch weit ſtrafbarer verletzt wor⸗ 
den. Unſchuldige ſeien aufs tieſſte gekränkt und ſelbſt 
nach ſtattgefundenem Aufrufe an die zuſammengerottete 
Menge von Ruheſtörern Exceſſe begangen worden; der 
größere Theil der zuſammengerotteteten Maſſe habe aus 
Fremden und Schulkindern beſtanden ꝛc.“ Die Pro⸗ 
klamation macht die Stadtbürgerſchaft für alle weiteren 
Erceſſe verantwortlich, da eine Erneuerung derſelben 
für die Stadtgemeinde die beläſtigendſten Folgen haben 


würde. 
Italien. 


Rom, 11. Juli. Das Benehmen des Lords Sea⸗ 
ton, Lord⸗Obercommiſſärs der joniſchen Inſeln, ſo wie 
das des dortigen Militärcommandanten Major Frazers 
bei der neulichen Einſchiffung der italieniſchen Revolu⸗ 
tionäre, welcher, wie berichtet, nach den Vorſtellungen 
der italieniſchen Conſuln ſo leicht hätte vorgebeugt wer⸗ 
den können, hat zu einem Notenwechſel der verſchiede⸗ 
nen italieniſchen Regierungen mit dem britiſchen Hofe 
Anlaß gegeben. Wie man nach den Beſtimmungen 
des Völkerrechts dieſes Betragen rechtfertigen will, iſt 
nicht leicht abzuſehen. Hier ſcheint man darüber ſehr 
verſtimmt zu ſein, zumal man früher durch vertrauliche 
Mittheilungen angegangen worden zur Beruhigung von 
Irland eine helfende Hand zu reichen. Der Geſchäfts⸗ 
führer der Malcontenten in Corfu iſt ein Exdominica⸗ 
ner, der ſowohl ſeinem Orden als ſeiner Konfeſſion un⸗ 
treu geworden iſt, und nun ſein Haus zur Verſamm⸗ 
lung jener Verblendeten hergegeben haben ſoll. — Der 
Graf v. Trapani, den franzöſiſchen Zeitungen in Bar⸗ 
celona eintreffen laſſen, lebt hier im Seminarium mit 
ſeinen Studien beſchäftigt, von der großen Welt völlig 
zurückgezogen. 

Aus Bologna wird unterm 4. Juli geſchrieben: 
„Das Kriegsgericht hat ein drittes Urtheil über eine 
Anzahl bei den politiſchen Ereigniſſen von 1843 Be⸗ 
theiligter erlaſſen. Daſſelbe iſt unter Siegel nach Rom 
geſandt worden, und ſeiner Beſtätigung wird von Tag 
zu Tag entgegengeſehen. Es ſchließt gegen 40 Perſo⸗ 
nen, worunter mehrere den höhern Stäneen angehörige, 
ein. Einige ſollen zum Tode verurtheilt, aber außer 


dem Bereiche der Juſtiz ſein.“ (A. Z.) 


Amerika. . 
Bremen, 19. Juli. Die Verwerfung des Zollver⸗ 
einstraktats durch den Senat, wenn gleich lange vor⸗ 
ausgeſehen, iſt die wichtige Nachricht, deren vollſtändige 
Beſtätigung das letzte Dampſſchiff aus Amerika bringt. 
Gleichwie die Abſichten, welche der Zollverein mit dem 
Traktate erreichen wollte, verſchieden ausgelegt ſind — 
wir haben immer nur die beſten für den deutſchen 
Handel und Gewerbfleiß darin erkannt — ſo wird es 
nicht fehlen, daß auch die Gründe, welche die Verwer⸗ 
fung veranlaßt haben, in Deutſchland eine verſchieden⸗ 
artige Auslegung erfahren. Durch gütige Mittheilung 
ſind wir in den Stand geſetzt, den Bericht des 
Comités für die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, auf welchem die Entſcheidung des Senates be⸗ 
ruht, unſern Leſern mittheilen zu können, welches Akten⸗ 
ftü zur Beurtheilung der amerikaniſchen Anſicht über 
den Traktat den ſicherſten Maßſtab liefert. Der Be⸗ 
richt lautet wie folgt: „Das Comité über die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, an welches die Botſchaft des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten gerichtet iſt, die 
einen zwiſchen den Vereinigten Staaten einerſeits und 
Preußen nebſt den anderen Staaten des deutſchen Zoll: 
und Handelsvereins andererſeits abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsvertrag begleitete, und welchem der beſagte Vortrag 
vorgelegt iſt, erklärt: Daß der Senat nicht zu der Ra⸗ 
tiftkation des beſagten Vertrages rathen und feine Zus 
ſtimmung geben möge. — Indem es dieſe Erklärung 
vorlegt, hält das Comité nicht für nothwendig, etwas 
über den allgemeinen Zweck zu ſagen, der durch den 
Vertrag erreicht werden ſoll, oder über die Details der 
gegenwärtigen Abfaſſung deſſelben, noch verſucht es zu 
entſcheiden, nach dem Gewicht und dem Maaß der ge⸗ 
gen wärtigen Zugeſtändniſſe, welche Regierung, wenn 
eine von beiden ſich am beſten dabei ſteht. Dieſe 
Punkte ſind ſeiner Aufmerkſamkeit nicht entgangen, 
aber es beſchränkt ſich auf eine ganz kurze Aus eiman⸗ 
derfegung eines anderen einzigen Grundes, auf wel⸗ 
chen hin, ohne Bezugnahme der einzelnen Verdienſte 
des Vertrages es die Ratifikation deſſelben widerräth. 
— Das Comite iſt alſo nicht geneigt, eine ſo bedeu⸗ 
tende Neuerung des alten und allgemeinen Verfahrens 
in Bezug auf die Abtheilung der Regierung, durch 
welche die Einfuhrzölle beſtimmt werden ſollen, zu 
ſanctioniren. Der Vertrag, welcher dem Senate vor⸗ 
gelegt iſt, verändert die gesetzlich beſtimmten Zölle. Er 


verändert ſie entweder direkt und durch ſeine eigenen 
Beſtimmungen, oder er macht die Nation und den ges 
ſetzgebenden Körper, durch welchen die Nation handelt, 
verbindlich, ſie zu verändern. In jeder Hinſicht iſt es 
der Präfident und Senat, welche vermittelft der Unter 
handlung Handelsbeſtimmungen und Zollgeſetze, die der 
Congreß erlaſſen hat, abſchafft oder weſentlich verändert. 
Und mehr als das, die ausübende Gewalt ſetzt es, 
vermittelſt derſelben Unterhandlung außer der Macht 
des Congreſſes, das feſtgeſetzte Maximum der Einfuhr⸗ 
Zölle wenigſtens auf 3 Jahre zu berſchreiten, welche 
Umſtände auch eintreten könnten, die dieſes erforderten. 
— Nach dem Urtheil des Comités iſt die geſetzgebende 
Gewalt die Abtheilung der Regierung, durch welche der 
Handel geregelt und die Geſetze über die Einkünfte ge⸗ 
nehmigt werden ſollen. Die Conſtitution theilt aus⸗ 
drücklich die Macht, den Handel zu regeln und die 
Zölle aufzulegen, dieſer Abtheilung zu. Es theilt ſie 
ausdrücklich keiner andern zu; ohne überhaupt in eine 
Prüfung der Ausdehnung, Grenzen und Zwecke der die 
Verträge ſchließenden Macht ſich einzulaſſen, glaubt das 
Comité, daß die allgemeine Regel unſeres Syſtems, 
unbeſtritten die iſt, daß die Aufſicht über den Handel 
und das Recht der Beſteuerung, ohne Verkürzung oder 
Theilung dem Congreß gehört. Es ſchließt dies aus 
der Sprache der Conſtitution, aus der Natur und den 
Prinzipien unſerer Regierung, aus der Theorie der re⸗ 
publikaniſchen Freiheit ſelbſt, aus der unveränderten 
Praxis, die den allgemeinen Glauben Aller zu allen 
Zeiten und aller Parteien und Anſichten beweiſt. — 
Es denkt zugleich, daß nach der allgemeinen Regel, die 
Repräſentanten des Volks, welche in ihrer geſetzgeben⸗ 
den Macht bei offenen Thüren, unter den Augen des 
Landes ihre Sitzungen halten, in der freien Verbin⸗ 
dung mit ihren Conſtituenten, dieſe Macht einſichts⸗ 
voller und vernünftiger ausüben und eine genauere 
und detaillirtere Einſicht in Betreff der Geſchaͤfte und 
Intereſſen ſich erwerben können, welchen dieſe Art von 
Maßregeln zur Laſt fallen wird, und daß ſie beſſer 
unterſcheiden können, was die wahre Politik vorſchreibt 
und verwirft, als es der ausübenden Abtheilung der 
Regierung möglich iſt. — Folgen, nicht vorangehn; 
das Geſetz vollziehen, nicht es erlaſſen; durch Unter⸗ 
handlung und Uebereinkunft mit fremden Mächten den 
geſetgebenden Willen, wenn er ausgeſprochen iſt, in 
Bezug auf die großen Angelegenheiten des Handels 
und der Einkünfte, in Ausführung bringen, ſich nicht 
mit kontrolirendem Einfluß einmiſchen, nicht mit zu 
ehrgeizigen Unternehmungen hervortreten; das ſcheinen 
dem Comité die geeigneten Funktionen der exekutiven 
Gewalt zu ſein. — Indem das Comité dies für 
die allgemeine Regel der Sache hält, erkennt es 
nichts in den Umſtänden dieſes Falles, nichts in 
dem zu erreichenden Zweck oder in den Schwierig⸗ 
keiten der Erreichung deſſelben, was ein Abweichen 
von der Regel veranlaſſen könnte. Wenn der Con⸗ 
greß die vorgeſchlagene Anordnung für eine heilſame 
hätt, fo iſt es ganz leicht, ein Gefe zu geben, das den 
von derſelben bezweckten Tarif hinſtellt, damit es in Kraft 
trete, wenn dem Präſidenten zufriedenſtellende Nachricht 
darüber ertheilt iſt, daß die ausbedungenen Equivalente 
gehörig geſichert find, — Auf dieſen einzelnen Grund 
hin räth alſo das Comité, daß der Traktat verworfen 
werde. Es mag beitragen, den Senat zu dieſem Be⸗ 
ſchluſſe zu bewegen, wenn es hinzufügt, daß es die aus⸗ 
bedungenen Conceſſionen der fremden kontrahirenden 
Macht durchaus nicht als ein Equivalent für die Be⸗ 
dingungen, unter denen wir fie erlangen, anſieht. Ge: 
gen die Zollbelaſtung der Baumwolle und gegen die 
Erhöhung des Zolls auf Reis haben wir in dem auf⸗ 
geklärten eigenen Intereſſe Deutſchlands alle oder faſt 
alle die Sicherheit, die wir in ihrem gegebenen Wort, 
wie heilig und unverletzlich das auch ſein würde, haben 
könnten. — Der Gewinn für die Ver. Staaten be⸗ 
ſchränkt ſich auf eine Verminderung des Zolls auf 
Schweinefett bis auf 137 Cents für den Centner — 
113 Pfund, und auf die Reduktion der Abgaben auf 
Tabak in Blättern um circa einen Cent, auf Stengel⸗ 
Tabak um 1% Cent pro Pfd. Nach einer reichlichen 
Abſchätzung der Zunahme, die ſich im Verbrauch des 
Tabaks von dieſer Reduktion des Zolls in den Zoll⸗ 
vereinsſtaaten erwarten ließe, kann ſie nicht über einige 
tauſend mehr — etwa 5—6000 Fäſſer jährlich mehr 
— angeſchlagen werden. Dieſe Schätzung gründet ſich 
auf die Zunahme, die in der Ausführung des Tabaks 
von den Ver. Staaten nach Deutſchland ſeit einigen 
Jahren ſtattfand. Der Preis des Tabaks, abgeſehen 
von der Reduktion, die einem verminderten Zollſatze fol⸗ 
gen würde, iſt ſchon fo mäßig in den Zollvereinsſtaa⸗ 
ten, daß ein vermehrter Verbrauch in irgend bedeuten⸗ 
dem Umfange kaum als Folge der Verminderung an⸗ 
zunehmen iſt. — So gering ſind alſo die Vortheile, 
die von der Annahme des Traktats ſich erwarten laſ⸗ 
ſen. Dieſem gegenüber ſtehen die dafür eingeräumten 
Zollermäßigungen, die ſich auf ganze Klaſſen und auf 
eine große Menge von Artikeln erſtrecken, die in un⸗ 


Bortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu H 172 der Breslauer Zeitung. 


0 


(Fortſetzung.) 
ſerm gegenwärtigen Tarif einbegriffen ſind und die auf 
Zollſätze von 20, 15 und 10 pCt. herabgeſetzt werden. 
„„Die Vereinigten Staaten von Amerika kommen über⸗ 
ein auf die folgenden Artikel, die Produkte, Erzeugniſſe 
oder Manufacturen der Staaten des deutſchen Zoll- und 
Handelsvereins keine Einfuhrzölle zu legen, welche über 
ſchreiten (1. Artikel.) 20 pCt. des Werthes auf die 
Einfuhr von: 1) allen wollenen, kammwollenen (Vor- 
sted) und baumwollenen Handschuhen, Mützen, Bin⸗ 
den und wollenen, kammwollenen und baumwollenen 
Strumpfwaaren — nämlich Strümpfe, Socken, Unter⸗ 
hoſen, Hemde und allen ähnlichen Fabrikaten, die ge⸗ 
webt werden. 2) Von allen muſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten, jeder Art, ausgenommen Pianofortes. — (2. Ar⸗ 
tikel.) 16 pCt. des Werthes auf die Einfuhr von: 
1) allen Artikeln aus Flachs oder Hanf angefertigt, oder 
bei denen Flachs oder Hanf den hauptſächlichſten Werth 
ausmacht, ausgenommen cotton bagging oder irgend 
ein Fabrikat, das zu gleichem Zwecke, wie cotton bag- 
ging dienen kann. 2) Allen Fabrikaten aus Seide, 
oder bei denen Seide den hauptſächlichſten Werth aus⸗ 
macht. 3) Thibet, Merinss, Merinoſhawls und allen 
Fabrikaten aus Kammwolle oder aus Kammwolle und 
Seide zuſammen. 4) Polirtem Scheibenglaſe, belegt 


oder unbelegt, kleinen Taſchenſpiegelgläſern, 3—10 Zoll 
lang, und 1½—6 Zoll breit, und Nürnbergerwaaren 
jeder Art, Schnupftabaksdoſen von Papiermaché, Blei- 


ftiften, lithographiſchen Steinen und ſogenannten Schwarz⸗ 
wälder Uhren. 5) Eau de Cologne, Nähnadeln, Bron⸗ 


zewaaren aller Art, Schneidemeſſern, Scheeren, Sicheln, 


Feilen, Sägen und Fiſchangeln, Gold, - Silber: und 
Kupferdrath, Zinnfolie und Muſikſeiten aller Art. 6) Le⸗ 


dernen Taſchenbüchern und Etuis und allen Sorten fei⸗ 


ner Lederfabrikate, die unter dem Namen von Offen⸗ 
bacher feinen Lederwaaren bekannt ſind. — (3. Arti⸗ 


tel.) 10 pCt. des Werthes auf die Einfuhr von: 1) 


allen Zwienſpitzen und Zwiſchenſatz, Spitzen, Treſſen, 
Troddeln und andern Poſamentirarbeiten, Gold: und 
Silberſternen, fein und halbfein. 2) Mineralwaſſer, 
Zink und aufgemachten Haſenhaaren.““ — Die unter 
dem erſten Artikel begriffenen Gegenſtände bezahlen nach 
dem gegenwärtigen Tarif 30 pCt., der vorgeſchlagene 
Vertrag verlangt eine Reduktion von 10 pCt. Die 


unter dem zweiten Artikel begriffenen Gegenſtände be- 
zahlen jetzt 25—30 pCt., ſollten alſo nach dem neuen 


Tractat nur 15 pCt. zahlen. Die unter dem dritten 
Artikel begriffenen Gegenftände bezahlen nach dem ge⸗ 
genwärtigen Tarif 15—20 pCt. Der vorgeſchlagene 
Tractat beſtimmt 10 pCt. — Die bloße Aufftelung, 
unabhängig von detaillirten Berechnungen, welche das 
Comité keine Zeit hatte, reiflich zu überlegen, zeigt auf 
der Oberfläche die Ungleichheit der Zugeſtändniſſe des 
Vertrags. Zu dieſem Ergebniß, wozu der Verluſt in 
der Zolleinnahme für die Vereinigten Staaten hinzu⸗ 
zufügen iſt, im Fall gefunden werden ſollte, daß die 
gegenſeitigen Verpflichtungen unſerer Regierung mit 
Nauen andern Mächten, in Betreff der Zulaſſung des 
Handelsverkehrs auf den Ausdruck der meiſt begünſtig⸗ 
ten Nation, uns zwingen ſollte, die Artikel ihrer Pro⸗ 
duktion und Fabrikarbeit von gleicher Gattung mit den 
Gegenſtänden, für welche im gegenwärtigen Vertrag die 
Zugeſtändniſſe vorgeſchlagen werden, unter denfelben Be⸗ 
dingungen zuzulaſſen. — In jedem Betracht, ſei es 
der verfaſſungsmäßigen Competenz, ſofern ſie das Ver⸗ 
fahren des Senates in dieſer Sache betrifft, ſei es des 
ungleichen Werthes, der in dem Vertrag feſtgeſetzten 
Egquivalente, iſt das Comité der Meinung, daß der Ver⸗ 
trag keinen Anſpruch machen kann auf die Empfehlun 
des Senates zu ſeiner Ratifikation.“ (Wel. Z.) 


Toliales und Provinzielles. 

5 Breslau, 24. Juli. Unſer „Handwerker⸗ 
Geſang verein“ (über deſſen Entſtehung und innere 
Einrichtung ich bereits in Nr. 114 d. Bresl. Zeit. be⸗ 
richtete) macht tüchtige Fortſchritte. Dieſe Fortſchritte 

beziehen ſich aber weniger auf das äußere Wachsthum, 
ſondern mehr auf die innere Bildung; mit der Liebe 
zur Kunſt und zu einer edlen, bildenden Beſchäftigung 
wächſt die Fertigkeit im Geſange. In Bezug auf die 
Anzahl hat der Verein nur wenig zugenommen, denn 
von 27 (vergl. den angeführten Bericht in Nr. 114 
d. Ztg.) iſt die Zahl der Mitglieder nur auf 32 ge⸗ 
ſtiegen; die Urſache hiervon lag nicht in der geringen 
Hinneigung der Geſellen für den Beitritt, ſondern darin, 
daß Hr. Lehrer Muche, welcher bekanntlich die Lei⸗ 
tung der Geſangübungen übernommen hat, mehre An⸗ 
meldungen zurückweiſen mußte, damit nicht das ſtete 
Hinzutreten von Neulingen auf die Fortbildung der 
Aelteren ſtörend einwirke. Dagegen leiſten dieſe 32 


Sänger in dem Vortrage mehrſtimmiger Lieder ſchon 


ganz Erkleckliches. Als ich neulich einer Uebungsſtunde 
(auf freundliche Einladung des Hrn. Muche) beiwohnte, 
hörte ich einige Aftimmige Männergeſänge (unter dieſen 


eine ziemlich ſchwierige Kompoſition von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy), wie z. B. „o sanctissima, du Schwert 
an meiner Linken, Lützow's Jagd“ ꝛc. mit anerkennens⸗ 
werther Präziſion und im Ganzen reiner Intonation 
vortragen; dabei machten die ungemein kräftigen, ſono⸗ 
ren zweiten Bäſſe und einige recht angenehme Tenor⸗ 
ſtimmen auf das Gehör keine üble Wirkung. Die 
meiſten von dieſen Aſtimmigen Liedern ſind ſo eingeübt, 
daß ſie ohne Anſtoß rein aus dem Gedächtniß (ohne 
Vorlage von Text und Noten) abgeſungen wurden, ein 
Umſtand, welcher bei anderweitigen Zuſammenkünften die⸗ 
fer ſangreichen Handwerker nicht wenig zur Erhöhung 
eines noblen geſellſchaftlichen Vergnügens beitragen 
dürfte. Noch erfreulicher aber war mir die tiefe Ruhe, 
die ernſte Sittſamkeit, welche während der Uebungen 
herrſchten, und zugleich der warme Eifer für die Sache 
ſelbſt, der lesbar während des Geſanges auf allen Ge- 
ſichtern ausgeprägt war. Welcher Segen für die ſitt⸗ 


liche Heranbildung dieſer Klaſſe der Arbeiter läßt 


ſich nicht aus der weitern Ausbreitung dieſes, bis jetzt 
noch auf enge Grenzen ſich beſchränkenden Vereins er⸗ 
warten? Der Geſelle, den man ſich bisher nach ſei— 
nem ermüdenden Tagewerk nur in den Bier- und 
Schnapsläden dachte, wie er dort den Körper durch un⸗ 
mäßigen Genuß ſchädlicher oder ſchlechter Getränke rui⸗ 
nirte, wobei obenein das Gemüth auf eine bedauerns⸗ 
werthe Weiſe verwilderte, derſelbe Geſelle gibt von ſei⸗ 
nem Lohne mit Freuden einige Groſchen her, um die 
Ausgabe an Licht und Noten zu beſtreiten, und widmet 
mit ernſtem Eifer ſeine Feierſtun den der ſchönſten, der 


bildendſten aller Künſte, der Muſik. Wie viel Gutes 


iſt nicht ſchon damit gewonnen, daß der Sinn auf hö⸗ 
here, edlere Freuden gerichtet, daß der Geſchmack für 
das wahrhaft Schöne geweckt und gehoben wird? Denn 
in dem Grade, als dieſe beſſere Richtung ſteigt, muß 
auch der Ekel vor niederen Ausſchweifungen ſteigen. 
Ich will gar nicht einmal die Vortheile erwähnen, welche 
daraus, daß die Dichtungen ſelbſt (eine gute und zweck⸗ 
mäßige Auswahl der Liedertexte wird vorausgeſetzt) gei⸗ 
ſtiges Eigenthum der Sänger werden, in gemüthlicher 


und ſprachlicher Beziehung für dieſelben erwachſen, ob⸗ 


gleich auch dieſe Vortheile nicht gering anzuſchlagen 
ſind. — Es iſt alſo eine ſchöne und lohnverheißende 
Aufgabe aller wahrhaften Menſchenfreunde Breslau's, 
dieſem Vereine volle Aufmerkſamkeit und wünſchens⸗ 
werthe Unterſtützung zu ſchenken, zunächſt wäre dies 
aber wohl Sache des neulich bei Gelegenheit des Feſt⸗ 
mahls unſers Gewerbevereins zuſammengetretenen Ko⸗ 
mités für Bildung eines Geſellen- Vereins. 
(Vergl. Nr. 159 d. Bresl. Ztg.) — Schließlich muß 
gegen Hrn. Muche, der bis jetzt höchſt uneigennützig dieſer 
Sache Opfer gebracht hat, öffentlicher und anerkennen⸗ 
der Dank ausgeſprochen und ihm zugleich das Zeugniß 
gegeben werden, daß er alle Eigenſchaften, die ihn zum 
Leiter der Geſangübungen qualifiziren, beſitzt. Muſika⸗ 
liſche Kenntniß und Fertigkeiten, welche Herrn Muche 
wohl zugeſprochen werden müſſen, ſind hier faſt gerin⸗ 
ger anzuſchlagen als die Freudigkeit und unverdroſſene 
Freundlichkeit, mit welcher der Unterricht gegeben wird, 
da ſie beſonders unter den gegebenen Verhältniſſen dazu 
beiträgt, die Luft und den Eifer bei den Uebenden zu 
erhalten. Gerade in dieſer Beziehung verdient Herr 
Muche jedes Lob, während der Umſtand, daß er zugleich 
einen nicht üblen erſten Tenor beſitzt (was in Bezug 
auf das hier weſentliche Vorſingen von Bedeutung 
iſt), ihn ſchneller als ſonſt das Ziel eines guten Vor⸗ 
trages der einzuſtudirenden Lieder erreichen läßt. 


Streifzüge. 
Einigung, Vermittelung iſt die Aufgabe unſerer Zeit. 


Das Leben ſtreckt wie ein Bräutigam ſeine Hände nach 


der hohen Braut der Wiſſenſchaft aus, und die Theorie 
Dt aus ihrer Vereinſamung zu der eigenſinnigen 
a Durch das ganze Gebiet der geiftigen- 
er 1 5 füftert ein zärtlicher Liebesdialog, der auf 
fen 1 7 Ehe hindeutet, und auf der Mutter Erde 
malle an dfernteften Punkte immer näher und zu⸗ 

einander und verbinden ſich durch eiferne 
Verlobungsringe. Unſer Breslau hat in kurzer Zeit 
ſchon mehrere Hochzeiten gefeiert: vor einigen Tagen 
wurde der Segen zwiſchen ihm und Schweidnitz ge⸗ 
ſprochen. Man ſollte meinen, gegen eine Polygamie 
diefer Art hätte Niemand etwas; dem iſt aber nicht 
ſo. Es gibt Leute, — man könnte ſie die geiſtigen 
Hageftolge nennen T die find gegen jede Vereinigung. 
Die ſelbſtſtändige Entwickelung — jammern fie — lei⸗ 
det durch die Eiſenbahn, das eigenthümliche ftädtifche 
und provinzielle Kolorit ſchwindet, wird blaß und bläſ⸗ 
ſer, und wir kommen zuletzt um alle Poeſie. In der 
Provinz ſchmeckt Alles nach der Reſidenz, und die Jauer⸗ 
ſchen Beanwülſte werden ſchlechter werden, und die 
Neumärkter Zwiebacke, durch das böſe Beiſpiel der Bres⸗ 
lauer Semmeln verführt, auf einen halben Zoll Länge 


zuſammenſchrumpfen. Geſtern iſt die Verbindung zwi⸗ 
ſchen der alten und neuen Taſchenſtraße eröffnet wor⸗ 
den. Welche ängſtliche Beſorgniſſe laſſen ſich hieran 
knüpfen! Hier, dieſſeits des Stadtgrabens, herrſchte 
die alte gute Breslauer Sitte, die ſich wohnlich ein⸗ 
gerichtet hatte und auf den engen finſtern Treppen auf⸗ 
und niederſtieg und „ſich die goldnen Eimer reichte“ 
und jenſeits hauſte der neue Geiſt in hohen hellen 
Zimmern und ſchaute proſaiſch durch die großen Fen⸗ 
ſterſcheiben. Dieſe Unterſchiede werden ſich jetzt ver⸗ 
lieren. Die alte Taſchenſtraße war eine ſtille und trau⸗ 
liche Straße. Ihre Ruhe wurde weder durch raſſelnde 
Equipagen, noch durch das träge Poltern eines Kärner⸗ 
wa gens geſtört. Des Abends fangen die Nachtigallen 
auf den flüſternden Lindenreihen ihre zärtlichen Liebes⸗ 
weiſen, und im Tage gaben ſich in ihrem kühlen Schat⸗ 
ten die Möpſe der Stadt ihre Rendez⸗vous. Und von 
heute ab wird der poetiſche Hauch, der ſich über ihr 
gelagert hatte, verſchwinden. Wagengeraſſel wird Staub 
aufwirbeln und die Vögel aus ihren Neſtern ſcheuchen. 
Der tiefromantiſche Koth auf der neuen Taſchenſtraße 
iſt durch eine ſolide Steinlage unterdrückt und gibt dem 
Nachtwandler keinen Stoff mehr zu thänenfeuchten Kla⸗ 
gen um verloren gegangene Ueberſchuhe. Das iſt der 
Fluch des Fortſchritts, daß er alle intereſſante Abwech⸗ 
ſelung zerſtört, das die Sünde des beſchleunigten Ver⸗ 
kehrs, daß er dem Menſchen keine Zeit läßt zu Medi⸗ 
tationen und zerknirſchten Betrachtungen. Ich ſehe 
ſchon die Zeit kommen, wo die Kräuterfrauen in Schlepp⸗ 
kleidern und Schleierhüten, gleich unſern Damen, ihre 
Rüben und Möhren zu Markte bringen, und die Bauer⸗ 
burſche des Gebirges im zeiſiggrünen nobeln Reitfrack 
die Kälber weiden. Die Zeit iſt vom Binden los, wie 
ſchon der Paſtor Tippelskirch in ſeinem Volksblatt be⸗ 
hauptet, und wenn man nicht bald anfängt, die Un⸗ 
mündigen mit dem beſchränkten Verſtande, den ſie den 
neuen Geiſt nennen, nach Sirach unter die Ruthe zu 
nehmen, ſo geht Alles aus den Fugen. Da lob ich 
mir jene Zeit von 1794, wo der Fürſtbiſchof von Paſ⸗ 
ſau noch verordnen konnte: weil vielfältig wahrzuneh⸗ 
men geweſen, daß mehrere von Hochdero Dienerſchaft 
ſich beigehen laſſen, nach Art gewiſſer Clubbiſten an⸗ 
ſtatt der ſonſt allgemein gewöhnlichen Kopffriſur in das 
Geſicht und um den Kopf herumhangende, bloß durch⸗ 
gekämmte Haare und an den Füßen Schuhe mit einem 
überzogenen und an der Seite mit einer kleinen Schnalle 
befeſtigten Riemen zu tragen — daß dieſe Tracht bei 
Geld = und Leibesſtrafe ja der Dienftentlaffung verboten 
ſein ſolle, da die Leute damit „ungeſcheut ihre Geden⸗ 
kungsart“ zu erkennen gäben. Die revolutionären Ideen 
kommen nicht aus der Luft geflogen, ſondern halten 
ihren Einzug in weißen großkrämpigen Hüten und 
tailleloſen Sommerkitteln, wie auf donnernden Eiſen⸗ 
bahnen. 

Sonſt war Verſchiedenheit im Schwange, 

Und Menſchen waren klug und dumm; 

Es waren kurze, waren lange, . 

Und dick' und dünne, grad' und krumm! 

Doch nun, nun ſind ſie allzumal 


Schier eins und gleich, glatt wie ein Aal. 


A. S. 


Salzbrunn, 23. Juli. Noch immer will uns 
kein gutes Wetter beglücken; demungeachtet aber iſt der 
Brunnenbeſuch immer noch im Steigen, ſo daß ſelbſt 
Wohnungen wieder in Gebrauch kommen, die lange 
nicht mehr benutzt wurden. — Die Brunnenliſte zählt 
1260 Familien⸗Nummern, und an tauſend Gäſte ſehen 
wir täglich an den Quellen verſammelt; ja wir ſehen 
Fremde aus Paris, London, Amſterdam, Chriſtiania, 
Petersburg, Wien und Hamburg. Unter einer Menge 
ausgezeichneter Perſonen erfreuen wir uns des Beſu⸗ 
ches des Fürſten Liwenſtein⸗Werthheim mit Gemahlin 
aus Dresden, des Biſchofs v. Tarnow, Hin. v. Woy⸗ 
tarowicz, des hannäv. Präſidenten von der Decken aus 
Hannover, Gen.⸗Lieut., Kommand. d. 3. Armee⸗Corps, 
Herrn von Weyrach aus Frankfurt, des General⸗Lieu⸗ 
tenants ven Below aus Berlin, des ſächſiſchen Ge⸗ 
heimeraths Clarus, bes berühmten Lehrers der Klinik 
zu Leipzig, des hannoverſchen Medizinalraths Dr. Ayrer 
aus Harburg, des Vice⸗Präſidenten Herrn Fromm aus 
Mecklenburg, fo wie des Herrn Grafen Rex aus Sach⸗ 
fen mit ihren Gemahlinnen. Hindert das Wetter, wie 
früher weitere Ausflüge zu machen, verkümmert es ſelbſt 
die Beſuche der nahen Umgebungen, ſo müſſen auch 
wieder muſikaliſche Unterhaltungen, Abendgeſellſchaften 
im Kurſaale und das Theater aushelfen, ſa der Kon⸗ 
zertgeber reihen ſich fo viele an einander, daß nicht je⸗ 
der ſeine Rechnung finden konnte, wie Ausgezeichnetes 
fie auch leiſteten, welcher große Ruf ihnen auch voran⸗ 
ging. Vielen würden auch die kunſtfertigen Vorſtel⸗ 
lungen der cquilibtiſtiſchen Geſellſchaft des Herrn Renz 
eine Unterhaltung gewähren, wenn ſie nicht ſo oft das 
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Wetter darin ſtörte. Ein Genuß erwartet uns noch. 
Herr Anſchütz vom Wiener Hoftheater befindet ſich mit 
ſeiner Familie unter den Kurgäſten und wird ſich wohl 
bereitwillig finden laſſen, einmal auf dem Theater auf⸗ 
zutreten. — Trotz des abſcheulichen Wetters iſt der all⸗ 
gemeine Geſundheitszuſtand vortrefflich, und ſehr wenig 
Erkrankungen, aus der Ungunſt des Wetters hervorge— 
gangen, kommen den Aerzten zur Kenntniß, vielmehr 
ſehen ſie dei den allermeiſten den beſten Fortgang des 
Kurgebrauchs, wenn es auch nicht an einigen wenigen 
fehlt, denen kein Kurgebrauch, wo ſie ihn auch hätten 
nehmen wollen, von Nutzen ſein könnte. 


++ Bad Reinerz, 22. Juli. Ich benutze die 
Gelegenheit, die ſich durch einen von hier abgeſchickten 
Extraboten darbietet, um Ihnen in aller Eile mitzu⸗ 
theilen, daß die Stadt Reinerz, heute Vormittag von 
einem großen Brandunglück heimgeſucht, ſchon zum 
Theil in einen Schutthaufen verwandelt iſt. Das 
Rathhaus mit dem Thurme, der eigentliche Heerd des 
Feuers, war auch ſein erſtes Opfer; ſeitdem iſt auch 
die Kirche ſchon verwüſtet und die Flamme zieht mit 
verderblicher Gewalt beinahe über alle Straßen hin. 
Daß ſie ſo eilige Verbreitung gefunden, liegt an dem 
geringen Widerſtande der ſchwachen Löſchkräfte, welche 
dem Ort zu Gebote ſtehen, wie nicht minder an dem 
fortdauernd heftigen Winde, der ſeine Richtung jeden 
Augenblick ändert, ohne ſich in ſeiner Stärke zu ver⸗ 
mindern. Das Bad Reinerz, der Aufenthalt beinahe 
aller Badegäſte, iſt von dem Elemente bis jetzt ver⸗ 
ſchont, und es ſteht zu vermuthen, daß, wenn die 
Bade⸗Inſpektion die allereinfachſten Vorſichtsmaßregeln 
nicht unberückſichtiget läßt, es auch ferner von einer 
Gefahr nicht bedroht werden könne. Der Poſten⸗Cours 
zwiſchen hier und Glatz iſt unterbrochen. 


Görlitz, 19. Juli. Der Bau des großartigen 
Eiſenbahn Viäducts äber die Neiſſe hat am 
15. Juli begonnen, indeſſen iſt die Grundſteinlegung 
noch nicht, wie der Görlitzer Anzeiger irrthümlich mel⸗ 
dete, erfolgt: dieſe Feierlichkeit dürfte vielmehr erſt im 
Laufe des künftigen Monats ſtattfinden. Ohne Zweifel 
wird ſich dieſe koloſſale Brücke den größten auf dem 
Continent befindlichen Bauwerken anreihen können, denn 
die Länge derſelben wird circa 1400, die Höhe an 
einzelnen Punkten 120 — 130 Fuß betragen. Das 
Ganze wird von 26 Bogen getragen werden, von denen 
fünf die Breite von 60, drei die von 40 und 18 Bogen 
die Breite von 30 Fuß erhalten ſollen. Das Funda⸗ 
- ment zu drei Pfeilern muß auf Roſt gelegt werden, da 
bei einer Tiefe von 40 Fuß noch kein feſter Boden zu 
finden geweſen. Das Material zu dieſem Baue, welches 
faſt ſämmtlich aus den königshainer Steinbrüchen ge⸗ 
liefert wird, iſt von vorzüglichſter Beſchaffenheit, denn 
es beſteht aus größtentheils aus großen viereckigen Gra⸗ 


nitſteinen. Mit den Erdarbeiten wird im Auguſt bei 
Kohlfurth und Langenau gleichzeitig begonnen 35 
(D. A. Z.) 


Liegnitz, 22. Juli. Heute Morgen um Y, auf 
11 Uhr trafen Ihre Durchl. die Frau Fürſtin von 
Liegnitz von Lüben kommend hier ein, und ſetzten, nach⸗ 
dem nur umgeſpannt wurde, Höchſt Ihre Reiſe nach 
Erdmannsdorf weiter fort. 


Breslau, 24. Juli. Nach amtlichen Nachrichten 
iſt das Waſſer wieder im Steigeu. Am 20. d. früh 


— 1504 — 
um 8 Uhr war in Coſel der Waſſerſtand der Oder am 
dortigen Ober-Pegel 11 Fuß 2 Zoll, und am 22ſten 
Nachmittags 5 Uhr 14 Fuß 6 Zoll. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß. N 7 


Mannigfaftiges. 

— Berlin, 22. Juli. Herr Rott, der 19 
Jahre bereits eine Zierde unſerer Königl. Bühne iſt, 
beabſichtigt nun dem Beiſpiele des Hrn. Devrient zu 
folgen und ſein hieſiges lebenslängliches Engagement 
aufzugeben, da er ſich ebenfalls über vielerlei Unannehm⸗ 
lichkeiten von Seiten der Intendantur beklagen zu 
müſſen meint. Hoffentlich wird es aber noch gelingen, 
Hrn. Rott unſerer Hofbühne als Mitglied zu erhalten. 


— (Danzig.) Der ungebührliche Eifer eines Geiſt⸗ 
lichen hat in unſerer Provinz wieder ein öffentliches 
Scandal herbeigeführt. Zur Taufe eines Kindes in der 
lutheriſchen Kirche ſtellte ſich unter Anderm ein Mäd⸗ 
chen als Pathin ein. Der Geiſtliche erinnerte, ehe die 
feierliche Handlung begann, die Pathen an ihre Pflich⸗ 
ten und wandte ſich dann mit den Worten „und Du 
biſt auch nicht würdig, zu dieſem kirchlichen Orte zuge⸗ 
laſſen zu werden“ an das Mädchen. Das Mädchen 
brach hierauf in Thränen aus und bat den Geiſtlichen, 
ſie doch nicht öffentlich zu beſchimpfen. Der Geiſtliche 
aber ſagte darauf: „Du oder ich verlaſſen die Kirche“. 
Der anweſende Bruder des Mädchens bat darauf den 
Geiſtlichen, den Grund dieſer ſchimpflichen Zurückſetzung 
anzugeben, worauf der Geiſtliche entgegnete: „Du biſt 
auch nicht viel beſſer“. Der junge Mann ergriff nun 
das Wort und erklärte den anweſenden Taufzeugen, 
daß hier keineswegs ein Verbrechen zum Grunde liege, 
ſondern ſeine Schweſter Braut geweſen, während des 
Brautſtandes von ihrem Geliebten verführt worden ſei 
und in Folge deſſen ein Kind geboren habe. (Wenn die 
Geſchichte wahr iſt, ſo würde es ſehr zweckmäßig ſein, 
dem Geiſtlichen ein Mal das Kapitel des neuen Teſta⸗ 
ments von der Ehebrecherin vorzuleſen.) 

. (Danz. Danipfb.) 


— (Magdeburg.) Eylert's Charakteriſtik Frie⸗ 
drich Wilhelms III., die unter dem Titel: „Reli⸗ 
giöſer Charakter und religiöfe Grundſätze 
Fr. Wilhelm III. ſoeben in London in engliſcher 
Sprache ausgegeden iſt, und von welcher, wenn wir 
recht berichtet ſind, jetzt in Paris eine franzöfiſche Ueber⸗ 
ſetzung in den Druck kommt, iſt ſoeben in einer neuen 
vierten Auflage hierſelbſt erſchienen. (Magdb. 3.) 


— (Erlau.) Am 3. Juli ſuchte ein fürchterlicher 
Orkan mit Donner, Blitz und Hagel die Umgegend 
heim, deckte Häuſer ab, entwurzelte Bäume und ver⸗ 
breitete allgemein unbeſchreiblichen Schrecken. Unſer 
hochwürdigſter Patriarch und Erzbiſchof, der berühmte 
Dichter L. v. Pyrker, eben auf der Heimreiſe vom 
Landtag zu Preßburg begriffen, wurde wenige Stun⸗ 
den von hier von dieſem Unwetter auf offener Land⸗ 
ſtraße erreicht. Der verheerende Sturm zwang ihn in 
einem geringen Wirthshauſe an der Straße Rettung 
zu ſuchen. Der Kutſcher wollte mit ſeinen 4 Pferden, 
die er vom Sattel aus trieb, in die abgeſonderte Wa⸗ 
genremiſe raſch einfahren. Das halbe Thor ward je⸗ 
doch vom Zugwind zugeſchagen. Der Kammerdiener, 
dem der Sturm den Hut vom Kopf geriſſen, ſprang 
dieſem ein Paar Schritte nach und dieſe wenigen Se⸗ 
kunden andauernde Zögerung retteten das theure Leben 
des betagten Erzbiſchofs, denn als der Kammerdiene⸗ 


00909000006089690900600000600000000020 


Bekanntmachung. 
ſind, werden 


faate, hiermit ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 22. Juli 1844. 


Gssssssdsse 


An die Herren Mitglieder des Vereins zur Gründung 
einer evangeliſchen Freiſchule 


und Wine bh 
! ür Mädchen. 


um nicht mit der, auf den 26. Juli anberaumten General⸗Verſammlung des 


Nachdem die Statuten des Vereins zur Gründung einer Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt für verarmte alte hieſige Bürger entworfen 
zur Berathung und Beſchlußnahme darüber fimmtliche Mitglie: 

der des Vereins zu einer General⸗Verſammlung auf Freitag den 26. 
Juli Nachmittags 3 Uhr, auf dem hieſigen rathhäuslichen Fürſten⸗ 


Das proviſoriſche Eomite, : i 
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Bitte an 


8 fe ohne befondere Unterflügung nicht wieder aufbauen 0 
2 kannilich durch das Aufhören des Leinwandhandels immer mehr verarmt und bei dieſem gro⸗ 
2 ßen Unglück bei weitem keine hinreichende Beihülfe geben kann, daher die Noth der um all 


Vereins zur Gründung einer Verſorgungs⸗Anſtalt für arme alte hieſige Bürger zu 
collidiren, haben wir den Termin der von uns ausgeſchriebenen Verſammlung auf 


ienſtag den 30. Juli 4 Ube Nachmittag, verlegt. Breslau, den 22, Jul 1844. 
D ſtag en 30. J r es, 9 Förſter, Domhert. 
Krauſe. Fiſcher. Scholz. Grund. 8 


Die Leinwand⸗Handlung des Auguſt Kringel 
’ in Breslau, 
am Neumarkt Mr. 11, 
gr re 0 en eee e, abe niche 


Medizinal⸗Eſſig zum Früchte⸗Einlegen empfiehlt die Spezerei⸗Handlun 
en Sinter: (Kränzel); Markt Nr. 1, mA bie der on, ® 


Herrn L. G. Perez. 


n 


nun das Thor zu öffnen ſich anſchickte und der Wagen 
eben einfahren ſollte, warf der Sturm die ganze Re⸗ 
miſe mit Dach und Mauer in einen Schutthaufen zu⸗ 
ſammen und begrub einen Menſchen und vier Pferde 
unter ſeinen Trümmern, die erſt nach mehreren Stun⸗ 
den ausgegraben werden konnten. Bei dem Zuſam⸗ 
menſturz des Gebäudes wurden die Pferde ſcheu, wand⸗ 
ten ſich raſch, warfen den Wagen um, und nur mit 
Mühe gelang es, ſie zum Stehen zu bringen und den 
geliebten Patriarchen zu retten. (Allg. 3.) 


— Oeffentliche Blätter erzählen ſchmutzige Dinge 
von der Art der Bereitung der Cigarren, und 
warnen davor, ſie ohne Spitzen in den Mund zu 
nehmen. 


— Nun wiſſen wir, woher die kalten Weſt⸗ 
winde im Monat Juni. Die jüngſten Berichte aus 
Amerika melden eine außerordentliche Anhäufung von 
Treibeis im atlantiſchen Ocean. Es hat ſich aus 
Norden herabgedrängt, und mehrere große Schiffe ſind 
durch daſſelbe verunglückt. — Niemand hat's in dieſem 
naß⸗kühlen Sommer ſchlimmer, als die Gäſte in den 
Bädern und die Fliegen auf dem Dorfe. Der Son⸗ 
nenſchein fehlt, und die letztern ſind gar nicht die lu⸗ 
ſtigen Fliegen, wie ſonſt; den erſtern aber vergeht die 
Luſt, da ſie ihre ſchönen Sommeranzüge nur unter 
dem Regenſchirm und mit Schnupfen und Huſten ſe⸗ 
hen laſſen können. (Dorfz.) 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen Ztg.: 
Panier, Papa, rein, — Haſenpanier. 


Aktien ⸗ Markt. \ 
Breslan, 24. Juli. Für Eiſenbahn⸗Aktien war die 


Stimmung flau, und bei geringem Geſchäft ſind einige etwas 


niedriger bezahlt worden. 
Oberſchl. 4 . p. C. 121 Br. Prior, 103% Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 114 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. C. abgeft, 117 Br. 
dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 111 ½, bis ½ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. 114½ Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 114% Br, 
Eracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 1085 u. ½ bez. 
Gl 


u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. * 
Livorno⸗Florenz p. C. 117 Br. 116% Gld. - 


! eine a 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Garch. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 

Am 20ſten d. M. find nach öffentlichen Berichten 
zu Landeshut durch eine Feuersbrunſt 43 Häuſer nebſt 
vielen Nebengebäuden in Aſche gelegt und dadurch ge⸗ 
gen 150 Familien nicht nur ihres Obdachs, ſondern 
auch des größten Theils ihrer Habe beraubt worden. 

Wir erklären uns bereit, milde Gaben jeder Art 
für die durch dieſen Brand Verunglückten anzunehmen 
und zu befördern, und iſt unſer Rachhaus⸗Inſpektor 
Klug mit dem Empfange dieſer Gaben beauftragt, 
welche die bewährte Wohlthätigkeit der hiefigen Ein: 
wohnerſchaft auch diesmal reichlich ſpenden möge! 

Breslau, den 23. Juli 1844. 


— 


Falk, Königl. Conſiſtorialrath. 


Eine Druckfarbe⸗Maſchine 


iſt billig zu verkaufen, und das Nähere zu erfahren Neue Taſchenſtraße Nr. 6 bei 


r ͤò] ⅛ĩ d . ]ĩ⅛ D! 
Die neue Spezerei⸗Handlung Hinter⸗(Kränzel)⸗ Markt Nr. 1, 


vis-a-vis der Apethekte, 


empfiehlt feine rein ſchmeckende Kaffee's, fo wie neue Matjes⸗ 
und Schotten⸗Heringe. ö 


Ä Ehenter:Nepertoire. ’ 
Donnerftag, auf wiederholtes Verlangen, zum 4. 
Male: „Doktor Fauſt's Hauskäpp⸗ 
chen“, oder: „Die Herberge in dem 
Walde.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Friedrich Hopp, Muſik vom Kapellmei⸗ 
ſter Hrn M. Hebenſtreit. Andreas Pim⸗ 
pernuß, Hr. Beckmann, vom Königſtädti⸗ 
ſchen Theater zu Berlin, als 13te Gaſtrolle. 
Freitag, zum 2ten- Male: „Marino Fa⸗ 
lier o.“ Oper in 3 Akten aus dem Italie⸗ 
niſchen von Cläpius, Muſik von Donizetti. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen um 5 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Ro⸗ 
ſalie, gebornen Peiſer, von einem gefunden 
Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Meldung, meinen Freunden und Bekannten 
hiermit ergetzenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 24. Juli 1844. 
Louis Caro. 


Entbindungs Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau, Angelika, geb. Matſchky, von ei: 
nem gefunden Mädchen zeige ich ergebenſt an. 

Breslau, den 23. Juli 1844. 1 

Pohler, Juſtitiarius. 
Entbindungs= Anzeige. 

Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einer geſunden Tochter glücklich ent⸗ 
bunden. a 

Waſchke bei Punitz, den 21. Juli 1844. 

Der Paſtor Gumprecht. 


Entbindungs Anzeige. 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, die ergebenſte Anzeige, daß meine 
liebe Frau heute Nachmittag 3 Uhr von einem 

Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 

Breslau, den 22. Juli 1844. g 
v. Tſchirſchky u. Bögendorff, 
Lieut. in d. 2. Schützen⸗Abth. 


— 


Todes =» Anzeige. 

Heute Morgen um 10 Uhr verſchied meine 
geliebte Frau Roſa lie, geb. Leubuſcher, 
am Zehrfieber, welches ich hierdurch Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt anzeige. 

Brieg, den 23. Juli 1 


Todes⸗Anzeige. 

te früh um 4 Uhr verſchied ſanft zu eſ⸗ 
9 meine geliebte Frau Ama⸗ 
lie, geb. Mittelſtadt, an der galoppirenden 
Schwindſucht nach dreimonatlichen Leiden, in 
einem Alter von 23 Jahren, welches ich mit 


tief betrübtem Herzen, ſtatt beſonderer Mel: | P 


dung, entfernten Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzeige. 

Salzbrunn, den 23. Juli 1844. 

Adolph Bar. v. Lützow, 
Hauptmann. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 4 uhr endete unfer am 18ten 
d. M. gebornes Söhnlein ſchon wieder ſein 
irdiſches Daſein. Dies ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslou, den 24. Juli 1844. 


Tſchocke. N 
aim Tſchocke, geb. Teichert. 


In Bezug auf die Bekanntmachung des 
Komitees zur Anordnung des Studien⸗Er⸗ 
innerungs⸗Feſtes vom 22ſten d. M. er: 
kläre ich mich bereit, Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme an dem Feſte bis zum 31ſten d. M. 
anzunehmen und an das Komitee zu befördern. 

Breslau, den 24. Juli 1844. 

de Becker, Stadtrath. 
itte. 

Dem freundlichen Verfaſſer des mir durch 
die Stadtpoſt zugekommenen Schreibens vom 
18. d. mit voller Namensunterſchrift, deren 
Anfangs buchſtaben C. H., bitte ich inſtandigſt, 
ſich mir näher erkennen zu geben und meines 
Dankes, wie der tiefſten Verſchwiegenheit ver⸗ 
ſichert zu ſein. M. 

Breslau, den 


1 Sgr. 


24 Juli 1844. 


pro Stunde 


undli ö 5 after 
ründlich franzöſiſch lehrt C. Böhm, gept 
Oberlehrer, Tauenzieſtr. Nr. 31 b. im Kometen. 


reid rcſchafts⸗Beamter 
Ein unverheiratheter Wirtſchſchafts⸗ Bea 19 
welcher der polniſchen Sprache mächtig, n 
Reihe von Jahren auf bedeutenden Gütern 
fungirt, fo wie große Dampf Brennereien ein⸗ 
erichtet und betrieben hat, ſucht Michaelis d. 
8. ein unterkommen. Näheres ertheilt Herr 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Anzeige. 
Von unſerer Fabrik bei Tarnowitz iſt das 
hieſige Lager von 


gewalztem Patent Schrot 


in weicher, der engliſchen ganz gleicher Waare 
vollſtändigſt aſſortirt. Der Preis von jetzt ab 
pro Gtr. 75% Rthl. prompt ab Breslau. 
Alle Sorten Zündhütchen und Pulver 
ſind ebenfalls vorräthig und zur Abnahme bei 
billigen Preiſen empfohlen von 
E. F. Ohle's Erben, 
Hinterhäufer Nr. 17, am Roßmarkt. 
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8 Eine Parthie miri gut ſpre⸗ & 

chender (wofür Garantie leiſten) grüne & 

und graue W haben gi Bin © 
n erir. s billig: 

Eder empfang Schüſfel — ig 5 
Herrenſtr. 10, an den Mühlen. 
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Geſellſchaft. 


Loͤbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 


Der unterzeichnete Comité bringt hierdurch zu öffentlicher Kenntniß, daß die erſte Ein⸗ 
ahlung von 10 Thalern im Vierzehnthalerſuß auf die Löbau⸗Zittauer Eſſenbahn⸗ 
Aktien, künftigen ; 7 
21., 22. und 23. Auguſt d. J., N 
von Vormittags 8 — 12 uhr und Nachmittags 2.— 5 uhr auf hiefigem Rathhauſe zu leiſten 
ift, und daß bei unterbleibender Einzahlung die Aktien⸗Zeichnung als erloſchen betrachtet wird. 
Zittau, den 20. Juli 1844. ; r f 2 
Der Comité für die Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 
Stifts⸗Syndikus Auſter, Vice⸗Vorſtand. Ober⸗Stadtſchreiber Weidiſch, Sekretär. 


* * [1 * — 
Billige, ſchoͤn blühende Topfpflanzen. 

Azalea indica, die 100 Stück in 30 PVariar. für 20 Rthl.; Andromeda buxifol., 
12 Stück 2 Rthl.; Crisanthemum indieum, 12 neue engl. Sorten 1½ Rthl.; Clianthus 
uniceus, 12 Stck. 2 Rthl.; Gardenia radicans, 12 Stck. 2 Rthl.; Salvia patens, 12 
Stck. 2 Rthl.; Salv. duleis, 12 Stck. 2 Rthl.; Sollia heteropbylla, 12 Stck. 2 Kthl.; 
Chelone Marissonii, 12 Stck. 2 Rthl.; Gesnera zebrina, 12 Stck. 2½ Rthl.; Euphor- 
bia splendens, 12 Stck. 2 Rthl.; Euphorb, jaquiniflora, 12 Sick. 2½ Rthl.; Datura 
sanguinea, rothblühend, a Stck. 5 Sgr.; Lophospermum spectabile, a Stck. 7½ Sgr.; 
Crithrina laurifol., a 7%, Sgr.; Crithr. crisla galli, a 7½ Sgr.; Crithr. mexicana, 
a 7% Sgr.; Aeschinanthus grandifl., 12 Std. 2½ Rthl.; Aeschin. racemosa, a Std. 
7% Kthl.; 12 Stck. der ſchönſten Fuchsien für 1 Rthl.; 100 Stck. Rhododendron-Säm⸗ 
linge, / F. hoch, 8 Rthl.; 12 Stck. Rhodedendrou arboreum in 12 Sorten, 3— 4. 
hoch, 15 — 18 Rihl.; 50 Stck. der ſchönſten Topfpflanzen nach eigener Wahl, worunter 
Camellien, Azaleen, Rhododendron ste, für 12 Rithl. Emballage wird beſonders be— 

rechnet. Breslau. Eduard u. Moritz Monhaupt, Handelsgärtner. 
Gartenſtraße Nr. 4 (Schweidnitzer Vorſtadt.) 


Trockene Remiſen, 
verſchiedener Größe, ſtehen auf dem Thurmhofe zu vermie⸗ 
then. Näheres hierüber iſt zu erfahren bei 


Johann M. Schay, 3 Thurmen. 


Im Verlage von F. Kupferberg “a ſetzes vom 23. Januar 1838, die in Beſchlag 
Mainz iſt ſo eben erſchienen und in der Bud: genommenen Gegenſtände zum Vortheile der 
handlung von G. P. Aderholz in Bres- Staats⸗Kaſſe werden verkauft und mit dem 
lau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
zu habeu: ſetze wird verfahren werden. 


6 5 Breslau, den 21. Juli 1844. 
Katholiſche Bedenken Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zu den zial⸗Steuer⸗ Direktor. 


Sendſchreiben v. Bigeleben. 


24 Subhaitations = Betanntmachung 
; der Herren um not i und: 
Liz. Suckow, Sen, Krau ſe und 8 nothwendigen Verkaufe des Grund 


a Angergaſſe Nr. 5, fo wie des Grund: 

Seminardiret tor Gerlach, ne Angergaſſe Nr. 6 hierſelbſt, zu welchem 

erhoben bei Gelegenheit des Streites über daß Einduartirungs: Haut Nr. 3 der Anger: 
das katholiſche Seligkeitsdogma, 


gaſſe als pertinenzſtück gehört, dem Kaufmann 
von 


Carl Friedr. Julius Lange gebörig, auf 
3046 Rthl. 5 Sgr. 2 Pf. und 3028 Rthl. 
3 Fr. X. M. A. Künzer, 23 Sgr. 9 Pf. geſchätzt, haben wir einen Ter⸗ 
römiſch⸗katholiſcher Prieſter der Diözefe 
Breslau. 


min auf 
den 31. Oktober d. J., Vormit⸗ 
gr 8. geb. Preis 15 Sgr. 
Erſte Bekanntmachung. 


tags 11 uhr, 
vor dem Hrn. Skadtgerichts⸗Rath Pflücker 
In dem Dorfe Slupna, Beuthner Kreifes, 
iſt am 12. d. M. Nachts zwei Uhr ein Ir 


in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. Taxe 

und Pypothekenſchein können in der Negiſtra⸗ 
; tur eingeſehen werden. 

2 pferden beſpannter u. mit 99 . Pfd. Brod Breskau, den 9. Juli 1844. AR 

zucker, 21 71 Pfd. Kaffee, 9 Pfd. Pfeffer und | Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

50 Pfd. rohen unbearbeiteten Tabaksblättern 

beladener Wagen angehalten und in Beſchlag 

genommen worden. 


Bekanntmachung. 
{ Der in dem diesjährigen Kalender am 2. Sep⸗ 
Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 


tember c, a, angefegte Aegidi Jahrmarkt ift 
mit Genehmigung 10 auß . e 
18 4 jemand zur Begründ Regierung auf den 19. Auguſt d. J. zurück⸗ 
‚Da ſich bis d npruce an die in Beſchlag verlegt worden, 85 hiermit dem handeltrei⸗ 
ine menen Gegenſtande gemeldet hat, ſo benden 5 den em gemacht wird. 
Reue unbekannten Eigenthümer hierzu Seſteneerd⸗ „Juli 1814, 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß 0 Al 
binnen vier Wochen von dem Tage, ieſe 


ch drittenmale in dem äf- Goldene und ſilberne Tauf⸗ 
Bekanntmachung zum dri PL 
fentlichen Anzeiger des Amtblattes der Königl. 


Königl. u. Conſirmations⸗Denkmünzen 
Regierung zu Oppeln aufgenommen er 


U:Xmt Reu:Berun Niemand empfehlen: 
0 i * 0 
„ 50 60 bee Jol: Sue. Hübner u. Sohn, Ring 40 


— — 


lagernden Galmei⸗Beſtände, 
4000 


Offener Arreſt. 

Nachdem über das Vermögen des hieſigen 
Kaufmanns E. H. Volk der Concurs⸗Prozeß 
eröffnet worden, wird hierdurch allen und je⸗ 
den, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
am Geide, Sachen, Effekten eder Briefſchaf⸗ 
ten hinter ſich haben, aufgegeben, demſelben 
nicht das Mindeſte zu perabfolgen, vielmehr 
dem unterzeichneten Gerichte davon ſofort treu⸗ 
lich Anzeige zu machen und die Gelder oder 
Sachen jedoch mit Vorbehalt ihrer daran ha⸗ 
benden Rechte, in das gerichtliche Depoſitum 
abzuliefern, widrigenfalls, wenn dennoch dem 
Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet werden ſollte, dieſes für nicht geſchehen 
erachtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetricben werden wird; wenn aber die In⸗ 
haber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben 
verſchweigen oder zurückbehalten ſollten, er 
noch außerdem alles ſeines daran habenden 
Unterpfandes und andern Rechts für verluſtig 
erklärt werden wird, 

Glatz, den 19. Juli 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
gez. Krauſe. 

Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Haberkorn und Wollſpin⸗ 
ner Hodureck hieſelbſt, beabſichtigen an der 
Oſtſeite ihrer beiden maſſiven, in der Oder⸗ 
Vorſtadt (Fiſchereigrund) gelegenen Wohn⸗ und 
Mafchinengebäute jeder die Aufſtellung einer 
Dampfmaſchine. Wir bringen dies Vorhaben 
in Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinetsordres 
vom 1. Januar 1831 und 6. Mai 1838 zur 
öffentlichen Kenntniß, und fordern alle dieje⸗ 
nigen, welche ſich durch die beabſichtigten An⸗ 
lagen in ihren Rechten beeinträchtigt glauben, 
auf, ihre etwaigen Einwendungen binnen 4 
Wochen geltend zu machen und zu beſcheinigen. 
Auf ſpätere Einwendungen wird keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden. 

Ratibor, den 19. Juli 1844. 

Der Magiſtrat. 


Mühlen: Anlage. 

Das Dominium Omechau beabſichtigt auf 
feiner Feldmark, hinter dem Schäfereivorwerk 
Puſtky, eine neue Bockwindmühle anzulegen, 
und darauf eignes und fremdes Mahlgut zu 
verarbeiten. 

In Folge des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
wird dies hiermit öffentlich bekannt gemacht, und 
zugleich diejenigen, welche dagegen ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
daſſelbe innerhalb acht Wochen, vom Tage die⸗ 
ſer Bekanntmachung an gerechnet, hier anzu⸗ 
melden, indem auf ſpätere Einwendungen nicht 
geachtet, vielmehr die Konzeſſions⸗Ertheilung 
bei der Königlichen Regierung beantragt wer⸗ 
den wird. 

Kreuzburg, den 18. Juli 1844. 

Königlicher Landrath. 
v. Wiſſell. 


Bekanntmachung. 

Die Beſitzer der Waſſermühle zu Ottma⸗ 
chau, Gebrüder Kloß, beabſichtigen bei der- 
feiben zwei der beſtehenden Waſſerräder zu 
kaſſiren, an deren Stelle aber ein neues Rad 
zum Betriebe von drei amerikaniſchen Gängen 
und einem deutſch verbeſſerten Gange zum 
Griesmahlen zu bauen und auf dieſen vier 
Gängen Dauermehl zum Handel zu fabriziren, 
ohne daß in der Lage des Fachbaums irgend 
eine Veränderung vorgenommen wird. 

Dies wird mit Bezugnahme auf das Geſe 
vom 28. Oktober 1810 und 23. Oktober 1826 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und jeder, 
welcher gegen dieſe Mühlenveränderung etwas 
einwenden zu können glaubt, aufgefordert, ſei⸗ 
nen Widerſpruch in einer achtwöchentlichen 
Friſt bei dem hi ſigen landräthl. Amte einzu: 
legen, indem auf ſpätere Proteſtationen nicht 
gerückſichtigt werden kann. 

Grottkau, den 6. Juli 1844. 

Der Königl. Landrath. 
v. Ohlen. 


Bekanntmachung. 

In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 

beſtehend in 

Etnr. Stückgalmei, 
Waſchgalmei, 
„ Aftern, 

50 10 „ Ban 
zum öſſentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bish. bekannten W 
wozu ein Termin auf den 20. Juli c. Vormit⸗ 
tags um 9 uhr anberaumt if, 

Scharley, den 20. Juli 1844. 

Klobucky, Schichtmeiſter. 


Anktion. 
Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Parthie ſilberner und goldener Mer 
daillen und Münzen, mehrere Finger: und 
Ohrringe, zwei ſilberne Leuchter, anderes 
Silberzeug, ein Rautenkreuz und eine ſil⸗ 
berne Uhr mit Schlagwerk, l 
öffentlich verſteigert werden. Das Verzeichniß 
der Medaillen und Münzen liegt zur Einſicht 
bei Unterzeichnetem bereit. 
Breslau, den 19. Juli 1844, 
Diannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Eine Gaſtwirthſchaft in der Stadt oder 
Vorſtadt wird bald oder zu Michael c. zu 
pachten geſucht, durch F. Decker, Nicolai 
Straße Nr. 52, - 


4000 
4000 


[2 


In Bremen bei A. D. Geisler iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: 

Zurechtweiſung, abgedrungene, und Schilderung des Meisters Friedrich 
Hohne, Kupferſchmieds, auch Reiſeſchriftſtellers in Weimar, daneben ander⸗ 
weitig, zufolge ſeiner eignen gedruckten Verſicherung, bei Cincinati begangenen 
Gänſediebſtahls halber, mit Flintenkugeln begünſtigt, — in Texas ſogar, we⸗ 
gen verübten Maulthier⸗ und Pferderaubes, zum Strange qualifizirt. Eine 
gründliche Widerlegung der in deſſen Schrift: „Wahn und Ueberzeugung“ 
ausgeſtreuten Verleumdungen und Irreleitungen. Herausgegeben von einem 
Unbetheiligten. Gr. 8. Geh. 8 Gr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Der Geſellſchafter. 


Eine Sammlung der ſinnrei A angenehmſten und befrie⸗ 
digendſten Unter alu ee in ehe en Kreiſen aller Art. 
Gewidmet von Friedrich von Sydow. 

16. geh. 1843. Preis 15 Sgr. 

Die tägliche Erfahrung lehrt & wie verlegen man oft in gefelligen Kreiſen junger Leute 
von beiden Geſchlechtern um eine paſſende, anſprechende und befriedigende Unterhaltung iſt. 
Die Vermeidung und Abhilfe ſolcher Uebelſtände iſt der DE des vorſtehenden Werkchens. 

Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Schlesische r 


Im Verlage von Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln 
ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Prudio (Professor), Berg-Aussichten, oder: Was sieht man von 
den verschiedenen Bergen des Schlesischen und Glätzer 
Gebirges? Ein Handbuch für Freunde schöner Aussichten, namentlich 
für Reisende, Badegäste und für angehende Pflanzensucher. 8 Geh. 15 Sgr. 

Prudio (Professor), die vorhandenen Höhenmessungen in Schlesien 
beider Antheile, der Grafschaft Glatz, der preussischen Lausitz und den 
"Angrenzungen, vorzüglich in den gebirgigen Theilen; gesammelt, kritisch be- 
arbeitet und mit sehr vielen neuen vermehrt; nebst scharfer Begrenzung der 
meisten Gebirgszüge im schlesischen Gebirge. gr. 8. 20 Sgr. 

Bannerth (Badearzt, Dr.), die Heilquellen zu Landee in der Graf- 
schaft Glatz. gr. 8. geh. 1 Rühl. 10 Sgr. 

Derselbe, Bade- und Brunnen Kur- Tagebuch zum Gebrauche für 
Kranke während der Kur zu Landeck. 8. geh. 10 Sgr. 

Scholz (Seminarlehrer), Hülfsbuch für den Unterneht in der Geogra- 
phie von Schlesien. 2te Auflage, vermehrt mit einer colorirten Karte 
von Schlesien. 8. geb. 4 Sgr. 

Karte von Schlesien, aueh Anordnung 8 ee C. F. Se hola, 

ezeichnet von H. Franz. 4. color. 1½ 8 

Hinie (Oberlehrer), neuester Zustand nt Schlesien. Ein geogra- 
phisch-statistisches Handbuch für Schlesiens Jugend und Freunde der Länder- 
kunde. Zweite de. Zweite Auflage. 8. 9 8. geh. 5 Sgr. 


0 x p h eu S. 


Sammlung von 36 Ouverturen und Opern für 2 Flöten. 
Vollständige Exemplare können wir statt zu 19 Rthl. für 11½ Rthl. abgeben. 
Grass, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstr. 20. 


Auf das am 1, Juli beginnende viertel. Abonnement des 


Freimuͤthigen 


von Dr. Lasker 
werden bei allen Zeitungs⸗Expeditionen und Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes Beſtel⸗ 
lungen angenommen. Der Preis iſt in Preußen und Sachſen 1 Rthl. 10 Sgr. vierteljähr⸗ 
lich, wird aber in den übrigen Staaten bei den Königl. Zeitungs⸗Comptoixen je nach Maaß⸗ 
gabe der Entfernung, um eine Kleinigkeit erhöht. Den Abonnenten des Freimüthigen wird 
das ſelbſtſtändige Werk: 


Der ewige Jude 


von Eugene Sue, 
in circa 10 ftarfen Bänden gratis 
geliefert. Der Roman wird vom Monat Juli ab, ſoweit ſolcher im Original erſchienen, in 
Heften von 3 bis 6 Bogen (hübſches Oktav⸗ Format dem Freimüthigen unentgeltlich bei⸗ 
gegeben werden, und erwerben auf dieſe Weiſe die Abonnenten deſſelben neben dem intereſſan⸗ 
ten Blatte — — ein hübſches, elegant ausgeſtattetes, ſelbſtſtändiges Werk. In Berlin werden 
Beſtellungen in unfraukirten Briefen 


1506 


kolaiſtraße Nr. 5 


entgegen genommen in der Buchhandlung von 


Ferdinand Reichardt u. Comp., Spandauer⸗Straße Nr. 49, 


See ene eee Eine 
Etabliſſements⸗Anzeige. gelegen, 
3 Die neue Gravir⸗Anſtalt 8 = 
von Julius Noſenthal 5 
857 . „(aus Paris), 8 
0 Ring Nr. 57, Naſchmarkt, . 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in & 
© dieſes Fach ſchlagender Gegenftände, wie © 
© Siegel und Stempel, emaillirte Schi: 2% 
a Zableaur, Etiquetten, Vignetten, & 
Empfehlung: und Viſitenkarten, ebenfo & 


Fileten und Stempel, Pariſer Schnitt, 

für die Herren Buchbinder, unter Ver⸗ 

A fprechen von ſauberer Arbeit, bei billi⸗ X 

gen Preiſen und prompter Bedienung. & 

Sean eee 
Offene Lehrlingsſtelle⸗ 

Ein junger Menſch von ordentlichen Eltern, 
der einige Fertigkeit im Zeichnen beſitzt und 
Luft hat, die Gravirkunſt in ihren ausgebrei⸗ 
tetſten Zweigen zu erlernen, kann unter mäßi⸗ 
gen Bedingungen ein baldiges Unterkommen 
finden in der Gravir⸗Anſtalt von 

Julius Noientbat, 
Ring Nr. 57. 


Ein 1 5 7 0 Haus mit großem Hof⸗ 
raum i 
durch den Commiſſionair 


er 


F. Decker, 
— Ar. 32. 
e ſ uch et 

wird ein — von mehreren Stuben im 
erſten Stock am Ringe, oder im erſten Vier⸗ 
tel einer daran ſtoßenden Hauptſtraße. Wer 
ein ſolches abzulaſſen hat, beliebe es im 
Comptoir von S. Militſch, Biſchofſtraße 
Nr. 12 anzumelden. 


behufs der Erbtyeilung zu verkaufen 


ſchöne Beſitzung, in hieſiger Vorſtadt 
mit gutem Acker und Viehbeſtand, 
Ri mir zum fofortigen Bent: 3 


De 
Nicolai⸗ Straße Nr. 52. 


Ein Lithograp 


welcher eine geſchmackvolle rar (auch — 
Current) in gravirter und Feder⸗Manier ar⸗ 
beitet, und etwas zeichnet, findet ein Engage: 
ment nach außerhalb. Proben und Be 
dingungen ſind portofrei abzugeben in 
Breslau bei Hrn Inſtrumentenmacher Klewe, 
Albrechtsſtraße Nr. 41, zwei Stiegen hoch. 


Han enduſchen, 
imburger und 
Schweizer Käfe, 
in ſchöner und fetter Waare, empfing und 
empfiehlt: A. Riegner, Sandſtr. Nr. 8. 


Neuen holländiſchen 


Suͤßmilch⸗Mai⸗Kaͤſe, 


in ſchönen glatten Broden, offerirt nebſt beſt . TꝝH! —:—:᷑7] ]⁶äü(aêã r —]1-e 


conſervirtem vorjährigen ſehr preiswerth: 


Carl Straka, 


ee. 


Gummiſchnhe mit Leder⸗ 


Sohlen 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 40, 


Eine Demoiſelle, welche längere Zeit einer 
großen Putzhandlung vorgeſtanden, ſucht ein 
anderweitiges Engagement außerhalb Breslau. 
Näheres hierüber auf portofreie Anfragen bei 
Mad. Peſchke auf der Ohlauer Straße, im 
alten Weinſtock. 


won 
— 


Heute Fleiſchausſchieben 


in der Sonne vor dem Odert r, wozu ein⸗ 
ladet: midt. 
Ein Wirchſchafcg schreiber findet fo: 
fort eine Anſtellung. Nur auf perſönliche An⸗ 
fragen ertheilt Herr Peter, Schmiedebrücke, 
im Nußbaum, nähere Auskunft. 
Abgelagerte ächte 


Manilla - Cigarren, 


1000 Stück 14 Rthlr., 
1 Dutzend 5%, Sgr., ollerirt: 


G. Mache, 


FRI Oderstrasse, 
Mein Verkaufsgeſchäft von 
Fonrnieren, Claviaturen zc. 
befindet ſich jetzt: 
Taſchenſtr. Nr. 12, par terre. 
A. Heidenreich's Wittwe. 


Ein geübter Schreiber findet in mei⸗ 
ner Kanzelei ſogleich Beſchäftigung. 
Ohlau, den 19. Juli 1844. 
Steinmann, 
königlicher Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Einem verehrten hieſigen ſo wie auswärti⸗ 
gen reiſenden publikum beehre ich mich erge⸗ 
benft anzuzeigen, wie ich mit dem 1. Auguſt 
d. J. meinen neu erbauten, am Holzmarkt 
Nr. 15, belegenen Gaſthof 


Das deutſche Haus 


eröffnen werde. Durch billige, gute, reele und 
eracte Bedienung werde ich mich ſtets beſtre⸗ 
ben, mir die Gunſt und das Wohlwollen mei⸗ 
ner geehrten Gäſte dauernd zu ſichern und 
bitte daher um geneigten A 
Danzig, den 12. Juni 1844. 
Philipp Schewitzki. 


Geübte Stickerinnen finden bei uns 
dauernde Beſchäftigung. 
Velkner u. Dreifſig, Ring Nr. 36. 


Pariſer Doppelflinten, 
von anerkannter Güte und Schönheit, vom 
hieſ. Herrn Büchſenfabrikant Richter auf's 
ſorgfältigſte geprüft und anempfohlen, em⸗ 


pfeblen: Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


200 Ntlr. werden auf eine 2 Meilen von 
Breslau gelegene ländliche Beſitzung, wozu 24 
Morgen Acker erſter Klaſſe 99 85 
Püree zu . 15 F. De 
geſuch 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 


er, Ni⸗ 


Schuhbrücke Nr. 66 ein ſchoͤnes Handlungsge⸗ 


wölbe. Das Nähere dafelbft im Hauſe zwei 
Stiegen. 


Matthiasſtraße Nr. 11 iſt im erſten Stock 
vorn heraus ein meublirtes Zimmer vom 1. 
Auguſt an zu vermiethen. Näheres 2. Etage 
links. 5 


Ring Nr. 9 
chaeli c. zu vermiethen. 


Ring Nr. 57 find zwei ſchöne Wohnungen 
im Hintergebäude, die Fenſter nach dem Hof 
und Nadler⸗Gaſſe, zu vermiethen. Nähere 
Auskunft daſelbſt im Hausladen. > 


Ring Nr. 9 iſt ein Gewölbe mit Schreib: 
ſtube zu vermiethen. 


Nr. 30 iſt zu Michaeli eine! 
3 Stuben u Küche in der 


iſt die dritte Etage von = 


Antonienſtraße 
Wohnung von- 
sten Etage zu vermiethen. 

Tauenzienſtraße Nr. ze 5 Br ee 
fetier Zahn, ift zu Michaeli di . 
Wohnung, wobei der Beſuch des Gar⸗ 
tens, zu vermiethen. 


Zu Michaeli zu beziehen iſt Wallſtraße 
Nr. 1, Place de xepos, erſte Etage, eine 
Wohnung von 3 Zimmern, Salon mit 
Balkon, Küche und Zubehör; dem Mie⸗ 
ther ſteht die Benutzung des Gartens an 
der Promenade frei. Das Nähere dar⸗ 
über im erſten Stocke rechts. 


Andes. 
2 Carlsſtraße . Ne die 2te 89085 8 
5 fo wie im Hofe eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. 


290000959:588 000000 


Angekom re 
Den 23. Julß N Felderer Gans: 


Hr. Oberſtlieurn. v. Köckriß aus Mondſchüg. 
Hr. Major v. D . a. Kraſchen. Guts⸗ 


en e Sun 
ur erſten in a. Strehlitz Goldene Löwe: 


befigerin v. Mionczynska aus Rudniki. H. 
Gutsbeſ. Jouanne a. Maline, v. Lilienhoff a. 
Falkenberg. Herr Rentier Collius a. London. 
HH. Kaufl. Burchardt u. Nethe a. Magde⸗ 
burg, Müller u. Fritſch a. Stettin, Haveland 
a. Parchwitz.— Hotel zum weißen Adler: 
H. Geiſtlichen Jansky, Kaniewski u. Lebed⸗ 
zinski a. Galizien. Fr. Gutsbeſ. Lipinski a. 
Czenſtochau. Fr. Oberſt Kaulberg a. Kaliſch. 
Hr. Offizier v. Broczen aus Dresden. Herr 
Stadtrichter Luchs a. Beuthen. HH. Kaufl. 
Tauber a. Rybnik, Kettner a. Stettin, Tau⸗ 
ber a. Ratibor, Raiſer u. Rentier Sarre a. 
Berlin. Herr Zuckerfabrikant Bertrand aus 
Barsdorf. HH. Gutsbeſ. v. Gilgenheimb a. 
Enders dorf, v. Schaler a. Bärsdorf, Demuth 
aus Dittersdorf. — Hotel zu den drei 
Bergen: Prinzeſſin v. Galitzin a. Warſchau. 
Hb. Kaufl. Schmidt a. Poſen, Warmuth a. 
Sprottau, Reichelt a. Liegnitz, Hähne a. Ra⸗ 


tibor, Bornemann aus Bremen, Maaß aus 


Berlin. Hr. Aktuar Hoffmann aus Ratibor. 
Hr. Partik. Müller a. Freiburg. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Bau⸗Inſp. Satzmann aus 
Labiau. Hr. Juſtizrath Schmieder a, Fürſten⸗ 
ſtein. Fr. v. Czeykoff a. Kaliſch. Hr. Paſt. 
Hubrich a. Stany b. Glogan. Hr. Land: u. 
Stadtger.⸗Direktor Schütz a. Trebnitz. Herr 
Gutsbeſ. Anders a. Flämiſchdorf. Hr. Kreis⸗ 
u. Schulen⸗Inſp. Rude a. Thiemendorf. — 
Hotel zum blauen Hirſch: HH. Gutsbeſ. 
v. Walter aus Belkau, Gr. v. Gaſchin aus 
Zyrowa, v. Roſenberg aus Crawarn. Herr 
Kaufmann Madey a. Oppeln. Herr Bürger 
Müller a. Warſchau. — Deutſche Haus: 
Hr. Bau⸗Inſp. Göbel a. Widzin. Hr. Juſt.⸗ 
Commiſſar v. Colomb a. Grätz. Hr. Guts⸗ 
beſ. v. Knapitſch a. Silberregg in Kärnthen, 
Hr. Braantweinbrenner v. Lehe a. Hamburg. 
H. Poſt⸗Secret. Gottbrecht a. Berlin. Herr 
Kaufm. Prohl a. Mewe. — Goldene Zepter: 
HH. Kaufl. Sandberger u. Silber, 5 aus 
Jutroſchin. Hr. Gymnaſiallehrer Gleim 
aus Stralſund. — Hotel de Ware: Herr 
Superint, Baumgart aus Krotoſchin. Herr 
Gutsbeſ. Mickulowski a. Kotlin. Hr. Decon. 
Falcke a. Medzibor. Hr. Lederfabrikant Kleſſel 
a. Kaliſch. — Zwei goldene Löwen: 9 
Gutsbeſ. Teichmann u. Bergmann a. Schweld⸗ 
nitz, Jahr a. Liegnitz. Hr. Gutspächt. Dehnel 
a. Gorzyc Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Gembitzky 
a. Oſtrowo. HH. Kaufleute Guhrauer aus 
Jauer, Cohn a. Strehlen. Hr. Handlungs⸗ 
Reiſender Perig a. Berlin. Weißer Storch: 
HD. Kaufl Friedländer a. Bunzlau, Jacob⸗ 
Hr. 
auptm. v. Lüttwitz a. Karchwitz. Hr. Lieut: 
Roth a. Glag. — Weiße Roß: Hr. Hütten⸗ 
Inſpect. Müller aus Woiska. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. a. Adelnau. Herr 
Oecon. Moſſiers a. ee — Königs: 
Krone: Hr. Gutsbeſ. Rücker a, Seiferdau, 
Hr. Brennerei⸗Verwalter Pletz a. Pleſchen. — 
Stadt Freiburg: Hr. Lieut, v. Minchwitz 
aus Schweidnitz. 


Privat⸗Logis. Stockgaſſe 17: Hr. Guts⸗ 
bef. Lahn a, Garben. — Eliſabetſtr. 1: Fr. 
Reg.⸗ u. Schulrath Brettner aus Poſen. — 
ar been 20 Ok ae a. Roſen. 

erbergaſſe r. Pa irth a. Urſchkau. 
urſulinerſtr. 28: Fr. 1 Köpfen aus 
Mittelſteine. — Junkernſtr. 20; HH. Kaufl. 
Fränkel a. Gleiwig, Roſenthal a. Oppeln. — 
. 17: Hr. Partikulier Stelbenbecg 
a. Tilſit. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 24. Juli 1844. 


Geld- - Course, 
Holländ, Rand-Dücaten , . 


Kaiserl. Ducaten 
Friedriehad or 1“ 1137, 
Lonlasf r ee See . 
Polnisch Courant er 
Polnisch Papiergeld ® 3 
Wiener 88 Noten * 100 r. > 
Effecten-Course. de 
Staats-Schuldscheine b — 2 
Sechdl.-Pr..-ScheineäßoR, | — — 
Breslauer Stadt-Obligat. | 31 er 
Dito Gerechtigkeits- dito | 4 „A sm 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 rn 
dito dito dito J3½ * 
‚Schlcs. Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½ 22 
dito dito 500 R. 3%, = 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 ar 
dito dito 500 R. 4 = 7 
dito dito Ya a4 
Diaconto .s * 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


e Thermometer 

ar } 

8 | 3. L.] inneres. äußeres. ee Wind, | Sewolk. 

Ee er. 

Morgens 9 uhr 27“ 6, 887 11, 0 10, „ ste Nl düberwöltt 

Morgens 9 uhr. % 88l+ m, At 10, 0] 0,0 so. 1 

wie Zul , 64 f, JT 9, 9 0,7 ens 

Nachmitt. u 6, 74] 7 II, 6+ 11, 4 2 1 90 NRW. 73 

Abends 7, OJ ii, 1+ 9, 30 0, 7 be K 
2 ET a —. 

—— Temperatur: Minimum + 9, 3 Maximum + 1,4 Sder + 11,0 


